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0 Einleitung 

Gegenstand der vorliegenden Arbeit ist die Ableitung und Darstellung eines Berufs-

bildes für das Arbeitsfeld eines Schulbibliothekars. Die Diskussionen der letzten Jahre 

befassten sich zunehmend mit der Thematisierung von Schulbibliotheken1, jedoch gibt 

es bisher kein hinlänglich beschriebenes Berufsbild für die Mitarbeiter dieser Institutio-

nen. Ausgangspunkt für meine Arbeit ist die Darlegung des Ist-Zustandes in Deutsch-

land mit besonderem Augenmerk auf Berlin Treptow-Köpenick. In diesem Berliner  

Bezirk ist in Bezug auf die schulbibliothekarische Arbeit in den letzten Jahren viel    

bewegt worden und wird als Leuchtturm für diese angesehen. 

Die Problematik der Finanzierung von Schulbibliotheken in Deutschland und besonders 

von deren Fachpersonal führte zu der Überlegung einen Vergleich auf internationaler 

Ebene anzustellen. Ziel ist es, ausgewählte europäische Länder zu analysieren und die 

wesentlichen Faktoren für eine fachliche Arbeit in Schulbibliotheken darzulegen. Die 

Analyse und Bewertung bezieht sich ausschließlich auf die staatlichen Schulen und 

ihre Bibliotheken. Die Privatschulen bilden keinen Gegenstand dieser Arbeit. Als Aus-

wahlkriterium für die europäischen Länder diente vorrangig deren gutes Ansehen    

bezüglich ihres Bibliothekswesens in der Bildungslandschaft.2 Die gewählten Länder   

Dänemark und Großbritannien zeichnen sich zudem „[…] durch ein großes staatliches 

Engagement im Bibliotheksbereich und eine in der Gesellschaft fest verankerte Stel-

lung der Bibliotheken aus.“3 Das Land Südtirol gilt als Vorreiter für die erfolgreiche 

Entwicklung der Schulbibliothekslandschaft in der Bibliothekswelt. Diese drei Länder 

bilden neben Deutschland und speziellem Blick auf den Bezirk Berlin Treptow-

Köpenick den Schwerpunkt der Arbeit. Der Vergleich der erhobenen Daten dieser Län-

der bildet die Grundlage für die Ableitung und Definition des Berufbildes Schulbiblio-

thekar.  

 

 Zu den einzelnen Bestandteile dieser Arbeit: 

• Im 1. Kapitel wird für die Erhebung der relevanten Aspekte ein Kriterienkatalog 

erstellt, der die wichtigsten Merkmale für das Berufsbild des Schulbibliothekars  

                                                
1 In der Literatur werden die Begriffe „Schulmediothek“, „Lernzentrum“, „Informationszentrum“ und „Schulbücherei“ 

verwendet. Im Folgenden wird vorrangig der Begriff „Schulbibliothek“ verwendet. Auch die englischen Bezeichnun-
gen „School library resource center“ und „Learning Resource Centre“ (LRC) wurden mit „Schulbibliothek“ übersetzt.  

2 Vgl. Bibliothek 2007 (2004), S.7. 
3 Ebd. S.7. 
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enthält. Dieser Kriterienkatalog bildet zugleich die Grundlage für den Vergleich 

der ausgewählten Länder hinsichtlich der unterschiedlichen Auffassungen über 

das Berufsbild Schulbibliothekar. Die einzelnen relevanten Kriterien werden   

benannt und kurz definiert dargelegt.   

• Im 2. Kapitel der Arbeit erfolgt die Darlegung des Ist-Zustands in Deutschland. 

Für die Erhebung der relevanten Daten erfolgt eine Analyse der wesentlichen 

Literatur anhand des erstellten Kriterienkatalogs. Für die Evaluierung der       

Aspekte, mit besonderer Bedeutung für den Bezirk Berlin Treptow-Köpenick, 

dient die Auswertung eines eigens dafür angefertigten Befragungsbogens.4 

Dieser besteht aus ausgesuchten Fragestellungen an die Mitarbeiter in      

schulischen Institutionen in Treptow-Köpenick bezüglich ihrer schulbibliotheka-

rischen Arbeit.  

• Das 3. Kapitel der vorliegenden Arbeit umfasst die Analyse und Bewertung des 

Status Quo des Berufsbilds Schulbibliothekar in den ausgewählten europä-

ischen Ländern Dänemark, Großbritannien und Südtirol. Es sollen dort die     

angewandten Modelle und Handhabungen des Berufsbildes Schulbibliothekar 

aufgezeigt werden, die sich auf die schulbibliothekarische Arbeit in Berlin   

Treptow-Köpenick übertragen lassen. Hierfür wird ebenfalls die vorhandene   

Literatur analysiert und die Ergebnisse mit Hilfe des Kriterienkatalogs darge-

stellt. Im Anschluss werden die charakteristischen Merkmale für das Berufsbild 

in einem erstellten Bewertungsbogen zusammengefasst, verglichen und die 

Auswertung dargelegt.5  

• Der Abschluss der Arbeit wird einerseits durch den Vergleich der einzelnen   

europäischen Länder, und andererseits durch die Ableitung eines allen relevan-

ten Aspekten entsprechenden Berufsbildes Schulbibliothekar gebildet. Für    

diese Schlussfolgerung werden sämtliche in dieser Arbeit erhobenen Aspekte, 

Charakteristika und Gegebenheiten zu Grunde gelegt. Zudem wird eine Hand-

lungsempfehlung für die schulbibliothekarische Arbeit im Bezirk Berlin Treptow-

Köpenick gegeben.   

 

Ich möchte darauf hinweisen, dass auf eine geschlechterspezifische Distinktion aus 

orthografischen Gründen, sowie zu Gunsten der Übersichtlichkeit verzichtet wird; die 

maskuline Form wird in dieser Arbeit stellvertretend für beide Geschlechter angegeben.  

                                                
4 Methode: Befragungsbogen und Auswertung siehe Anhang A 
5 Methode: Bewertungsbogen siehe Anhang B 
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Das Literaturverzeichnis umfasst alle in der vorliegenden Arbeit verwendeten Quellen.                   

Die Hauptverlinkungen der Onlinequellen sind ebenfalls im nachstehenden Literatur-

verzeichnis benannt und aufgelistet. Die detaillierten Verlinkungen zu direkt zitierten 

Seiten sind in den Fußnoten gesondert aufgeführt. 
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1 Entwicklung des Kriterienkatalogs 

Die Entwicklung eines Kriterienkatalogs ist unabdingbar für die Durchführung einer 

Analyse. In der vorliegenden Arbeit werden die ausgewählten Länder anhand des   

Kriterienkatalogs hinsichtlich ihres derzeitigen Ist-Zustands bezüglich Schulbibliotheken 

mit besonderem Augenmerk auf die Mitarbeiter untersucht.   

1.1 Ableitung der Kriterien 

Die Kriterien dienen zur Erhebung der Daten und Fakten der schulbibliothekarischen 

Arbeit und ihrer Mitarbeiter in den einzelnen Ländern. Die Auswahl der einzelnen 

Merkmale erfolgt auf Grund ihrer Relevanz für die Analyse der wichtigsten Aspekte für 

das Berufsbild Schulbibliothekar.  

1.1.1 Bibliothekslandschaft 

Der Begriff Bibliothekslandschaft wird umfassend für die Beschaffenheit und Zusam-

mensetzung des Bibliothekswesens hinsichtlich ihrer Geschichte und Aufgabe unter-

schiedlicher Einrichtungen benutzt. Dieses Kriterium soll einen Überblick über das  

vorhandene Bibliothekssystem des jeweiligen Landes und besonders über die Ein-

bettung von Schulbibliotheken geben.  

1.1.2 Rechtliche Grundlage 

Dieses Kriterium wird herangezogen um festzustellen, ob eine rechtliche Grundlage für 

die Bibliotheken im Allgemein oder der Schulbibliotheken im Speziellen besteht. Eine 

gesetzliche Verankerung, ob allgemeiner Natur oder klar definiert, bildet die Ausgangs-

situation für die Orientierung und Entwicklung der schulbibliothekarischen Arbeit. Das 

abgeleitete Merkmal dient der Untersuchung, ob in den ausgewählten Ländern         

Gesetze vorliegen, die die Bibliotheken allgemein oder speziell die Schulbibliotheken 

betreffen. Darüber hinaus wird untersucht inwiefern sie Aspekte enthalten, die sich auf 

das Personal in den bibliothekarischen Institutionen auswirken.  

1.1.3 Personalausstattung 

Die Betrachtung der Personalausstattung in Schulbibliotheken ist ebenfalls bedeutsam 

für die Ableitung eines Berufsbildes Schulbibliothekar. Dieses Kriterium soll Aufschluss 

darüber geben, wie sich die personelle Ausstattung in schulischen Bibliotheken dar-

stellt. Dabei ist die Aufschlüsselung nach fachlichen und nicht-fachlichen Mitarbeitern 
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besonders interessant. Zudem soll aufgezeigt werden, wie sich in den einzelnen Staa-

ten die personelle Abdeckung in den Einrichtungen generell darstellt.  

1.1.4 Aufgabenfeld und Tätigkeiten 

Das Merkmal „Aufgabenfeld und Tätigkeiten“ dient der Eruierung aller relevanten    

Arbeits- und Handlungsoptionen der Mitarbeiter in Schulbibliotheken. Auf Grundlage 

dieses Kriteriums wird dargestellt, welche speziellen Aufgaben und Tätigkeiten im   

Bereich der schulbibliothekarischen Arbeit im Vordergrund stehen.  

1.1.5 Finanzierung von Schulbibliotheken und Mitarbeitern 

Eine gesicherte und kontinuierlich erfolgende Finanzierung der Schulbibliothek ist das 

ausschlaggebende Kriterium für die Qualität der schulbibliothekarischen Arbeit. Die  

Einstellung von fachlichen und nicht-fachlichen Mitarbeitern richtet sich deutlich nach 

den  vorhandenen Finanzmitteln. Das Kriterium der Finanzierung wird herangezogen, 

um die ausgewählten Länder hinsichtlich der finanziellen Lage der Schulbibliotheken 

zu analysieren. Besonderes Augenmerk liegt dabei auf der Evaluierung der relevanten 

Punkte hinsichtlich der Finanzierung von Mitarbeitern in schulischen Bibliotheken.  

1.1.6 Qualitätssicherung 

Die Qualitätssicherung ist ein wichtiges Kriterium für die schulbibliothekarische Arbeit. 

Es wird unter diesem Gesichtspunkt versucht, die Arbeit der Schulbibliotheken und 

Schulbibliothekare zu evaluieren und die qualitative Komponente hervorzuheben. Die 

Frage nach dem sinnvollen Einsatz von finanziellen und personellen Ressourcen im 

Hinblick auf die Qualität der Arbeit steht dabei im Vordergrund. Die Sicherung der Qua-

lität und der sinnvolle Einsatz der Ressourcen kann auf Basis verschiedener Ansätze 

überprüft und bewertet werden. Es besteht die Möglichkeit der Selbst-Evaluation, der 

externen Evaluierung mit Qualitätsstandards und der Stärken-Schwächen-Analyse. 

Zudem kann die Qualität der Arbeit durch Schulungen, Fortbildungen und Weiter-

bildungen der Mitarbeiter nachhaltig gesichert werden. Die Qualitätssicherung dient im 

weiteren Sinne auch der Überprüfung, ob und inwiefern die bisherigen Entwicklungen 

nachhaltig tragfähig sind. Die Qualität ist daher immer eng mit der Nachhaltigkeit und 

der Kontinuität der Arbeit verbunden.  

1.1.7 Kooperation 
 

Kooperation definiert sich im weitesten Sinne als eine überbetriebliche Zusammen-

arbeit zwischen gleichberechtigten Partnern zu deren gemeinsamen Nutzen. Dieses 
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Kriterium spielt im Bibliothekswesen und besonders im Bereich Schulbibliotheken 

eine ausgeprägte Rolle. Die oftmals vorherrschende Ressourcenknappheit macht es 

unumgänglich Kooperationen einzugehen. Diese tragen dazu bei, die Kosten zu 

reduzieren und gleichzeitig die Effizienz zu steigern, sowie ein großes Angebot an 

Dienstleistungen bereitzustellen. Schulbibliotheken gehen häufig Kooperationen mit 

öffentlichen Bibliotheken ein, um den Austausch von Medien und Fachwissen zur 

Steigerung des Leistungspotenzials und die Bereitstellung einer größeren Band-

breite an Serviceleistungen zu nutzen. Die Zusammenarbeit ist für beide Koopera-

tionspartner ein adäquates Mittel, um bestimmte Ziele besser und effizienter       

erreichen zu können. 
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2 Ausgangspunkt Deutschland - Berlin Treptow-

Köpenick 

Die Bundesrepublik Deutschland ist gemäß ihrer Verfassung eine Republik und orien-

tiert sich am Gemeinwesen und Gemeinwohl. Deutschland ist ein freiheitlich demo-

kratischer, sozialer und föderalistischer Rechtsstaat und setzt sich aus 16 Bundeslän-

dern zusammen. Mit etwa 82,3 Millionen Einwohnern ist Deutschland das bevölke-

rungsreichste Land der europäischen Union.6 Die vorherrschende Landessprache ist 

Deutsch. Darüber hinaus existieren die Minderheitensprachen Friesisch, Sorbisch,  

Dänisch und Romanes. Die sprachliche Aufteilung hat keinen nennenswerten Einfluss 

auf das Bibliothekswesen. Die folgende Abbildung zeigt vereinfacht den strukturellen 

Aufbau Deutschlands.  

 

 

 

Abbildung 1 Struktureller Aufbau Deutschlands7 

Der Bezirk Berlin Treptow-Köpenick besteht seit dem Jahr 2000 und setzt sich aus den 

ehemaligen Teilen Treptow und Köpenick zusammen. Er bildet den Größten der 12 

Bezirke Berlins und setzt sich aus 15 Ortsteilen zusammen.8 Die erste urkundliche

                                                
6 Vgl. Auswärtiges Amt (2009) : Deutschland, online unter: http://www.auswaertiges-

amt.de/diplo/de/Laenderinformationen/01-Laender/Deutschland.html.   
7 Statistisches Bundesamt, online unter: http://www.destatis.de/jetspeed/portal/cms/.  
8 Vgl. Berlin.de : Geschichte, online unter: http://www.berlin.de/ba-treptow-koepenick/derbezirk/zeittafel.html.  

16 Bundesländer 

22 Regierungsbezirke 

Landkreise 

12.263 Gemeinden 

BRD 



2 Ausgangspunkt Deutschland – Berlin Treptow-Köpenick   14 

Erwähnung des Stadtteils Köpenick geht auf das Jahr 1209 zurück und ist damit der   

älteste Bezirk Berlins.9  

 

2.1 Untersuchung und Analyse anhand der durchgeführten  

Befragung 

2.1.1 Bibliothekslandschaft 

Die Erfassung der Deutschen Bibliotheksstatistik im Jahr 2008 beinhaltete rund 11.000 

Bibliotheken.10 Die genaue Aufschlüsselung kann der nachfolgenden graphischen   

Darstellung entnommen werden: 

6.713

3.488

24133 498

8

ÖB hauptamtlich geleitet

ÖB neben-/ehrenamtlich
geleitet

National-/Zentrale
Fachbibliotheken

Regionalbibliotheken

Universitätsbibliotheken

   Abbildung 2 Aufschlüsselung der Bibliothekslandschaft in Deutschland11 

Die Schulbibliotheken werden bei der statistischen Erhebung nicht gesondert berück-

sichtigt. Die im Jahr 2003 neu eingesetzte Expertengruppe „Bibliothek und Schule“ des 

DBV schreibt in ihrem „Modell schulbibliothekarischer Versorgung“ fest, dass „[…] von 

den etwa 43000 allgemeinbildenden und den etwa 9000 berufsbildenden Schulen […] 

wenig mehr als 15% eine den fachlichen Standards genügende Schulbibliothek […]“12, 

aufweisen. Diese Zahl ist umstritten und anhand einer Statistik nicht nachweisbar. Für 

das Bundesland Berlin hat Herr Karsten Schuldt in seiner Magisterarbeit anhand einer 

                                                
9 Vgl. Berlin.de : Geschichte, online unter: http://www.berlin.de/ba-treptow-koepenick/derbezirk/zeittafel.html.  
10 Vgl. DBS : Gesamtauswertung Berichtsjahr 2008, online unter: http://www.hbz-

nrw.de/dokumentencenter/produkte/dbs/aktuell/auswertungen/gesamt/dbs_gesamt_dt_2008.pdf.  
11 Ebd. DBS : Gesamtauswertung Berichtsjahr 2008, online unter: http://www.hbz-

nrw.de/dokumentencenter/produkte/dbs/aktuell/auswertungen/gesamt/dbs_gesamt_dt_2008.pdf. 
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durchgeführten empirischen Erhebung festgestellt, dass der Anteil der Schulbibliothe-

ken in Berlin unter den in Deutschland geschätzten 10-15% der Schulen liegt.13  

Das Schulwesen des Berliner Bezirks Treptow-Köpenick setzt sich aus 28 Grundschu-

len, 2 Hauptschulen, 7 Realschulen, 8 Gymnasien und 10 allgemeinbildenden Schulen 

zusammen.14 Die schulbibliothekarische Arbeitsstelle weist zu Beginn des Jahres 2010 

in den 55 vorhandenen Schulen 35 Bibliotheken auf.15 

2.1.2 Rechtliche Grundlage 

Die Bundesrepublik Deutschland zählt zu den neun EU-Ländern, die keine eigenstän-

dige Bibliotheksgesetzgebung vorweisen können.16 Dies gilt für alle Bundesländer, in 

denen vergeblich nach einem ausdrücklich als solches bezeichneten Bibliotheksgesetz 

gesucht wird. Ein Grund dafür liegt darin, dass die Kulturhoheit bei den Bundesländern 

liegt. In Folge des föderalistischen Prinzips Deutschlands steht es ihnen frei, „[…] ob 

sie im Geltungsbereich der jeweiligen Landesverfassung ein Bibliotheksgesetz in Kraft 

setzen wollen.“17 Bisher ist es dazu noch nicht gekommen. Deutschland hat jedoch 

einige bibliotheksrelevante Gesetze und Verordnungen aufzuweisen, die über die tägli-

che Arbeit von Bibliotheken auf Bundes- und Länderebene bestimmen. Zu nennen sind 

das Gesetz über Die Deutsche Bibliothek, das Gesetz über die Staatsbibliothek Preu-

ßischer Kulturbesitz, das Hochschulrecht der Bundesländer, die Gesetze und Verord-

nungen über das Pflichtexemplar und das Urheberrechtsgesetz.18 Diese bibliotheksre-

levanten Gesetze und Verordnungen lassen jedoch nicht über die Tatsache hinweg 

sehen, dass Deutschland zu den wenigen Ländern ohne ein Bibliotheksgesetz gehört 

und sich dieser Zustand in absehbarer Zeit wohl auch nicht ändern wird. Im Hinblick 

auf Schulbibliotheken lässt sich festhalten, dass es ebenfalls keine Gesetze und     

Verordnungen gibt.19 Bundesweit existieren darüber hinaus auch keine verbindlichen 

Definitionen und Standards.  

Im Bezirk Treptow-Köpenick wurde aus diesem Grund eine Rahmenvereinbarung   

zwischen dem Amt für Bildung und dem Schulamt geschlossen, worin zum Einen die   

Aspekte zur Vermittlung und Förderung von Lese-, Sprach-, Informations- und Medien- 

                                                                                                                                          
12 DBV – Expertengruppe „Bibliothek und Schule“ (2009), S. 120. 
13 Schuldt, Karsten (o.J.), S. 1.  
14 Vgl. Berlin.de : Treptow-Köpenick in Zahlen, online unter: http://www.berlin.de/ba-treptow-

koepenick/derbezirk/inzahlen.html.  
15 Vgl. Frübing, Simone (2010), S. 2.  
16 Vgl. Schleihagen, Barbara (2005), S. 3.  
17 Müller, Harald (2000), S. 43. 
18 Vgl. Ebd., S. 43.    
19 Schneider, Roland (2009), S. 506.  
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kompetenz an Schülerinnen und Schüler, und zum Anderen die Kooperation mit den 

Lehrkräften in den Schulen im Bezirk Treptow-Köpenick festgeschrieben.20 Die ge-

schlossene Rahmenvereinbarung enthält außerdem die gemeinsamen Grundsätze, 

den Beitrag des Fachbereichs Bibliotheken und den Beitrag des Schulamts für die  

Geltungsdauer von einem Jahr mit der Möglichkeit der Verlängerung um jeweils ein 

weiteres Jahr.  

2.1.3 Personalausstattung 

Die Situation in Schulbibliotheken bezüglich der Personalausstattung ist oftmals deso-

lat. Sie werden „[…] meist nicht von hauptamtlichem Personal, sondern neben- oder 

ehrenamtlich von Lehrern, Eltern oder Schülern betreut.“21 Die Kommission „Zentrale 

Schulbibliothek“ des Ministeriums für Bildung, Frauen und Jugend des Landes Rhein-

land-Pfalz legt in ihren Handlungsempfehlungen für Schulbibliotheken fest, dass es 

sinnvoll ist, ein Bibliotheksteam aus mehreren Mitarbeitern und ggf. Eltern und Schü-

lern als weitere Hilfskräfte mit der Betreuung der Schulbibliothek zu beauftragen. Des 

Weiteren wäre es ideal, die Position des Bibliotheksleiters durch eine Lehrkraft mit  

bibliothekarischer Zusatzqualifikation oder einen Bibliothekar mit pädagogischer      

Zusatzausbildung zu besetzen.22 Für die Betreuung von kleinen und mittleren Schulbib-

liotheken (an Grundschulen, Hauptschulen und kleinen Realschulen) sind laut der 

Kommission eine Lehrkraft sowie ein ehrenamtlicher Mitarbeiter ausreichend. Für die 

Betreuung der Schulbibliotheken an größeren Schulen (z. B. größeren Haupt- und  

Realschulen, Gymnasien, Gesamtschulen, Schulzentren und Berufsschulen) ist der 

Einsatz von hauptamtlich tätigem Personal unbedingt erforderlich.23 Die Praxis        

beschreibt oftmals ein anderes Bild. Durch das Fehlen klar definierter rechtlicher und 

finanzieller Zuständigkeiten nimmt der Einsatz von ehrenamtlichen Mitarbeitern in 

Schulbibliotheken immer stärker zu. Die finanziell angespannte Lage lässt den Einsatz 

von qualifiziertem, hauptamtlich tätigem Personal oftmals nicht zu.  

Dies spiegelt sich auch in der schulbibliothekarischen Arbeit in Treptow-Köpenick   

wider. Die durchgeführte Befragung zeigte, dass die personelle Ausstattung in den 

dortigen Schulbibliotheken nicht durch Bibliothekare oder Bibliotheksassistenten     

gewährleistet ist, sondern zum größten Teil durch hauptamtlich oder nebenamtlich  

                                                
20 Vgl. Amt für Bildung; Schulamt Treptow-Köpenick (2009), S.2-3.  
21 Ebd., S.506. 
22 Vgl. Kommission Zentrale Schulbibliothek (2007), S. 15.  
23 Vgl. Ebd., S. 15. 
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tätige Mitarbeiter. 24 Diese weisen nach den Maßstäben zwar keine fachliche Qualifika-

tion auf, stellen jedoch engagierte und motivierte Mitarbeiter dar. Zur Schulung der 

Grundlagen für die Arbeit in Schulbibliotheken werden für sie regelmäßig Workshops 

und fachliche Anleitungen von der Stelle für schulbibliothekarische Arbeit im Bezirk 

ermöglicht.25  Diese Optionen stehen ebenfalls für die Mitarbeiter, die sich ehrenamtlich 

in der Schulbibliothek engagieren, zur Verfügung. 

Die generelle Ursache für den Mangel an fachlich qualifiziertem Personal liegt eindeu-

tig in dem Fehlen von finanziellen Mitteln zu deren Einstellung. Zudem gibt es in 

Deutschland „[…] ebenso wenig eine Ausbildung zum Schulbibliothekar wie eine sys-

tematische Qualifizierung von Lehrern oder auch nur eine landesweit einheitlich      

geregelte Freistellung von Lehrern für die Betreuung einer Schulbibliothek.“26 In den 

letzten Jahren wird  jedoch vermehrt versucht, Schulungs-, Fortbildungs- und Weiter-

bildungsmöglichkeiten für Mitarbeiter in Schulbibliotheken anzubieten.  

Ausbildungs- und Weiterbildsmöglichkeiten, Schulungen 

Die Expertengruppe des DBV „Schule und Bibliothek“ organisiert seit 2004 Fort-

bildungsveranstaltungen in ganz Deutschland. Diese Veranstaltungen sind vorrangig 

an Lehrer gerichtet, aber auch Eltern und andere Freiwillige können teilnehmen. Die 

Kurse umfassen 1-2 Tage und beschäftigen sich mit der Unterstützung, Förderung und 

Weiterentwicklung von Schulbibliotheken sowie mit den notwendigen bibliotheka-

rischen Aspekten.27 Die Tatsache, dass die Kurse kaum die Nachfrage decken können 

zeigt, wie groß der Bedarf an Schulungen und Weiterbildungsmöglichkeiten ist.  

Die schulbibliothekarische Arbeitsstelle der Stadtbücherei Frankfurt am Main hat sich 

der Aufgabe angenommen, die ehrenamtlichen Mitarbeiter fachlich zu schulen. Fortbil-

dungen sind ein unverzichtbarer Baustein in der Zusammenarbeit mit Ehrenamtlichen. 

Somit begann die Arbeitsstelle im Jahr 2001 mit dem ersten Kurs „Grundwissen Schul-

bibliothek“.28 Der Kurs umfasste insgesamt 30 Stunden und vermittelte den Teilneh-

mern Basisqualifikationen für die Arbeit in Schulbibliotheken. Aufgrund der großen 

Nachfrage wurde das Fortbildungsangebot erweitert. Seit 2005 sind alle angebotenen 

Veranstaltungen nach dem Hessischen Lehrerbildungsgesetz akkreditiert und es zäh-

len „[…] deutlich mehr LehrerInnen, aber auch Hartz-IV-MitarbeiterInnen und Honorar- 

                                                
24 Siehe Anhang A : personelle Ausstattung – fachliche Qualifikation. 
25 Vgl. Berlin.de : Internetportal des Landes Berlins : schulbibliothekarische Arbeit Treptow-Köpenick, online unter: 

http://www.berlin.de/ba-treptow-koepenick/organisationseinheiten/schule/schulbibliotheken.html.  
26 Schneider, Roland (2009), S. 506. 
27 Vgl. Schneider, Roland; Jordan-Bonin, Eva (2006), S.12. 
28 Vgl. Jordan-Bonin, Eva (2008), S. 138.  
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kräfte, die von den Schulen für die Schulbibliotheken angeworben werden, zu den 

Kursbesuchern.“29 Letztendlich ist es wichtig, die ehrenamtlichen Kräfte zu schulen, 

aber trotz der Angebote der SBA in Frankfurt am Main gibt es in Deutschland dafür 

generell nur wenige Angebote. „Die Fortbildungen der DBV-Expertengruppe „Bibliothek 

und Schule“ […] sind – so wie andere Fortbildungen in diesem Bereich auch – regel-

mäßig ausgebucht und im Prinzip nichts weiter als der berühmte Tropfen auf den    

heißen Stein.“30 Die angeführten Schulungs- und Weiterbildungsmöglichkeiten richten 

sich ausschließlich an die Lehrer und Ehrenamtlichen in Schulbibliotheken. Fortbil-

dungsmöglichkeiten speziell für Bibliothekare in Schulbibliotheken oder spezielle     

Module im Curriculum der Hochschulen existieren bisher nicht.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                
29 Jordan-Bonin, Eva (2008), S. 139.  
30 Holderried, Angelika (2008), S. 142.  
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2.1.4 Aufgabenfeld und Tätigkeiten 

Die Aufgaben und Tätigkeiten in Schulbibliotheken bestehen aus den „klassischen“ 

Bibliotheksarbeiten in öffentlichen Bibliotheken mit speziellen Aufgabenbereichen   

bezüglich der schulbibliothekarischen Arbeit. Die untenstehende Graphik führt die ein-

zelnen Arbeitsfelder auf: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 3 Aufgaben und Tätigkeiten in der Schulbibliothek31 

                                                
31 Vgl. Kommission Zentrale Schulbibliothek (2007), S. 14 -15. 
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Die Leitung der Bibliothek ist außerdem noch für die Erstellung der Konzepte für die 

Schulbibliotheksarbeit und -entwicklung, die Vertretung der Schulbibliothek gegenüber 

den Schulgremien und nach außen, die Zusammenarbeit mit anderen Einrichtungen, 

die Organisation der Öffnungszeiten, die Personalführung, die Anleitung der Mitarbei-

ter, die Koordination der Verwendung der Haushaltmittel der Schulbibliothek und für die 

Jahresplanung zuständig. Die DBV-Expertengruppe „Bibliothek und Schule“ weist   

zudem auf die Wichtigkeit von bibliotheksfachlichen und pädagogischen Kenntnissen 

hin.32 Der Umfang der zuvor angegebenen Aufgaben und Tätigkeiten zeigt auf, dass für 

die Nutzungsmöglichkeiten und die Leistungsfähigkeit der Schulbibliothek eine aus-

reichende Personalausstattung eine grundlegende Voraussetzung ist. Die unzuläng-

liche Situation der Personalausstattung, wie in Kapitel 2.1.3 beschrieben, ist oftmals 

der Grund dafür, dass bei der schulbibliothekarischen Arbeit Einschränkungen        

gemacht werden müssen. Dies spiegelt sich in den Ergebnissen der Befragung in den 

Schulbibliotheken Treptow-Köpenicks, im Bereich der Kooperationsarbeit, wieder. Die 

Befragung ergab, dass nur weniger als die Hälfte der Schulbibliotheken alle möglichen     

Kooperationspartner für eine Zusammenarbeit nutzen.33 Des Weiteren erschloss sich 

aus der Befragung, dass die soziale Kompetenz eine wichtige und ausdrücklich erfor-

derliche Eignung für den Mitarbeiter in einer Schulbibliothek darstellt.34 Dieses Ergeb-

nis unterstreicht, dass die Auswahl von Ehrenamtlichen, Eltern und Nebenamtlichen, 

die in der Schulbibliothek tätig werden, sorgfältig erfolgen sollte.  

2.1.5 Finanzierung von Schulbibliotheken und Mitarbeitern 

Die Finanzierung von Schulbibliotheken und ihren Mitarbeitern ist in Deutschland ein 

heikles Thema. Die fehlenden rechtlichen Grundlagen und Standards für Schulbiblio-

theken lassen einen großen Spielraum für die Finanzierung.  

Grundlegend können die Schulbibliotheken in Deutschland in zwei Typen eingeteilt 

werden. Der erste Typ wird von den schuleigenen Bibliotheken gebildet, der zweite 

besteht aus der „kombinierten“ Schulbibliothek in Form einer Zweigstelle eines städti-

schen Bibliothekssystems.35 Der Typus der schuleigenen Bibliothek ist die häufigere 

Variante. Sie wird jedoch, wie oben schon erwähnt, selten hauptamtlich bzw. fachlich 

geleitet. Diese Tatsache ist darin begründet, dass „[…] mehr als zwei Drittel der Schul-

                                                
32 DBV-Expertengruppe „Bibliothek und Schule“ (o.J.): Schulbibliothek: Qualifizierung und Fortbildung, online unter: 

http://www.schulmediothek.de/organisation_praxis/organisationsformen/grundlagen/flyer_qualifizierung.pdf.  
33 Siehe Anhang A : Finden Kooperationen statt? 
34 Siehe Anhang A : Tätigkeiten und Aufgaben : besondere Fähigkeiten und Eignungen.  
35 Vgl. Deutscher Bibliotheksverband: Bibliotheksportal : Schulbibliotheken – schuleigene und kombinierte Formen, 

online unter: http://www.bibliotheksportal.de/hauptmenue/bibliotheken/bibliotheken-in-
deutschland/bibliothekslandschaft/kinder-jugend-und-schulbibliotheken/.  
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bibliotheken in den Ländern in alleiniger Verantwortung und Finanzierung der Schule 

und ihres kommunalen Trägers […]“36 liegen und die Haushalte in Zeiten der Einspa-

rungen knapp bemessen sind.  

In Treptow-Köpenick ist durch die Vereinbarung zwischen dem Amt für Bildung und 

dem Schulamt  vertraglich die Finanzierung von einer bibliothekarischen Stelle seitens 

des Schulamts festgeschrieben.37 Das Schulamt ist ferner dazu angehalten, die Arbeit 

der Schulbibliotheken durch zweckgebundene Mittel für Medien und Ausstattungen zu 

unterstützen. Darunter fällt jedoch nicht die personelle Ausstattung. Die Finanzierung 

der Mitarbeiter in den Schulbibliotheken vor Ort gestaltet sich oftmals, entweder durch 

Honorarverträge seitens der schulischen Institution oder durch MAE-Stellen (Mehrauf-

wandsentschädigung, auch als „Ein Euro Job“ bekannt) oder durch ÖBS-Stellen     

(öffentlich geförderter Beschäftigungssektor) von Seiten des Arbeitsamtes / des Job-

centers. Die MAE-Stellen sind auf eine wöchentliche Arbeitszeit von 30 Stunden     

festgeschrieben und können für Projekte beantragt werden. Im Fall von Schulbibliothe-

ken bedeutet das, die Beantragung von Stellen als Bürohilfskräfte (Einsatzorte sind 

Schulen, Volkshochschulen, Bibliotheken, etc.) oder als pädagogische Hilfskräfte     

(sie unterstützen das Lehrpersonal in Schulen, etc.).38 Die ÖBS-Stellen sind vom Senat 

in Berlin öffentlich finanzierte Stellen für Langzeitarbeitslose, auf denen gesellschaftlich 

sinn-volle und notwendige Arbeit verrichtet werden kann.39 Die Finanzierung von Per-

sonalstellen für Schulbibliotheken auf Basis der geschaffenen MAE- und ÖBS-Stellen 

ist eine förderliche Maßnahme, Mitarbeiter, die aufgrund äußerer Einflüsse und       

Umstände keine Festanstellung in ihrem angestrebten Beruf erhielten, auf dem       

Arbeitsmarkt Fuß fassen zu lassen. Die über diesen Weg eingestellten Mitarbeiter  

besitzen oftmals ein großes  Potential und fundierte Fähigkeiten, die sich gewinnbrin-

gend für die Arbeit in Schulbibliotheken einsetzen lassen. Die Befragung der Mitarbei-

ter in den Bibliotheken der Schulen hat ergeben, dass die Finanzierung des hauptamt-

lichen und nebenamt-lichen Personals zu einem großen Teil über diese Möglichkeit 

erfolgt und sich positiv auf die Verrichtung der Arbeit auswirkt.40 Ohne die bestehende 

Finanzierungsmöglichkeit der zuvor beschriebenen Maßnahmen wäre eine schulbiblio-

thekarische Arbeit, im Bezirk Treptow-Köpenick, in diesem Umfang nicht gegeben und 

umsetzbar.  

                                                
36 Deutscher Bibliotheksverband: Bibliotheksportal : Schulbibliotheken – schuleigene und kombinierte Formen, online 

unter: http://www.bibliotheksportal.de/hauptmenue/bibliotheken/bibliotheken-in-
deutschland/bibliothekslandschaft/kinder-jugend-und-schulbibliotheken/.  

37 Vgl. Amt für Bildung; Schulamt Treptow-Köpenick (2009), S. 3.  
38 Vgl. Verein zur Förderung von Arbeit, Forschung und Bildung e.V. (o.J.). 
39 Vgl. Bluhm, Carola (o.J.): ÖBS – öffentlich geförderter Beschäftigungssektor.  
40 Siehe Anhang A : personelle Ausstattung : Finanzierung der Arbeitsstelle. 
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2.1.6 Qualitätssicherung 

Die Qualitätssicherung in Schulbibliotheken ist auf nationaler Ebene nicht durch Stan-

dards oder ausgeschriebene Schemata für eine Evaluierung geregelt. Ferner werden 

schulbibliothekarische Einrichtungen nicht im Rahmen von Schulvisitationen berück-

sichtigt und bewertet.41 Die Schulbibliothek wird lediglich im Bericht sowohl bei der  

Beschreibung als auch bei der Ausstattung der Schule die Schulbibliothek als dazuge-

hörige Einrichtung aufgeführt.  

Durch das Fehlen einer definierten rechtlichen, institutionellen und zentralen Zustän-

digkeit in Deutschland für die Belange der Schulbibliotheken, ist es den Stellen der 

schulbibliothekarischen Arbeit und speziell den Schulbibliotheken selbst überlassen, 

wie sie in ihren Institutionen die Sicherung der Qualität ermöglichen und gewährleisten. 

Im Berliner Bezirk Treptow-Köpenick erfolgt die Qualitätssicherung durch regelmäßig 

durchgeführte Workshops und qualifizierte, fachliche Anleitung für die Mitarbeiter.42 Die 

Schulung, Fort- und Weiterbildung ist ein wichtiger Bestandteil für die Sicherung der 

Qualität der Arbeit. Eine weitere Maßnahme zur Überprüfung der Arbeitsqualität ist das 

Führen einer Ausleih- und Nutzungsstatistik, aus der sich ableiten lässt, ob die schul-

bibliothekarische Arbeit von den Schülern angenommen wird und sich positiv auf ihr 

Medienverhalten auswirkt. Die Kontinuität und Nachhaltigkeit der Arbeit ist an die    

finanzielle Situation vor Ort gebunden. Nur bei kontinuierlich zur Verfügung stehenden 

Mitteln und Personalstellen können längerfristig angelegte Konzepte und Projekte   

aufgebaut und durchgeführt werden, die sich nachhaltig auf die Qualität der Arbeit 

auswirken.  

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                
41 Vgl. Lipsdorf, Jens (2010): zur Situation der Schulbibliotheken in Brandenburg.  
42 Vgl. Berlin.de : Internetportal des Landes Berlins : schulbibliothekarische Arbeit Treptow-Köpenick, online unter: 

http://www.berlin.de/ba-treptow-koepenick/organisationseinheiten/schule/schulbibliotheken.html. 
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2.1.7 Kooperation 

„Für Schulen, die Schulbibliotheken auf- und ausbauen oder die vorläufig auf schulbib-

liothekarische Dienstleistungen umliegender Bibliotheken setzen wollen, ist […] die 

Zusammenarbeit mit anderen professionellen Partnern vor Ort unerlässlich“.43 Dafür 

bieten sich die in der nachstehenden Graphik aufgeführten Kooperationspartner an: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

Abbildung 4 Kooperationspartner für Schulen / Schulbibliotheken44 

Für die Kooperation vorrangig mit öffentlichen Bibliotheken lassen sich verschiedene 

Organisationsformen und –modelle ableiten, die sich wie Bausteine aufeinander setzen 

lassen.45 In welcher Intensität und mit welchem Umfang sich die Dienstleistungen der 

schulbibliothekarischen Arbeit vor Ort umsetzen lassen, ist abhängig von den lokalen 

Ressourcen. Die nachfolgende Darstellung, auf der folgenden Seite, zeigt die mögli-

chen Ausbaustufen der Organisationsformen der Dienstleistungsangebote in den schu-

lischen Einrichtungen:  

 

 

 

 

 

                                                
43 DBV – Expertengruppe „Bibliothek und Schule“ (2009), S. 120.  
44 Vgl. Ebd. S.120.  
45 Vgl. Ebd. S.120.  
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Abbildung 5 Organisationsmodelle und Dienstleistungsangebote46 

Die vorangestellten Abbildungen zeigen die Kooperationsmöglichkeiten für den       

Auf- und Ausbau von Schulbibliotheken und schulbibliothekarischen Dienstleistungen 

auf. Die Definition der konkreten Zusammenarbeit von schulbibliothekarischen Einrich-

tungen und öffentlichen Bibliotheken sollte nach Möglichkeit in Rahmenvereinbarungen 

und Verträgen festgeschrieben werden. Im Berliner Bezirk Treptow-Köpenick ist in der 

Vereinbarung zwischen dem Amt für Bildung und dem Schulamt eindeutig geregelt, in 

welcher Form die Zusammenarbeit seitens des Fachbereichs Bibliotheken und des 

Schulamtes erfolgt. Der Fachbereich Bibliothek gewährleistet unter anderem die     

Bereitstellung von Medienbeständen und kostenloser Medienausweise für Lehrkräfte 

für schulische Zwecke, die Bereitstellung von Klassensätzen mit dazugehörigen Lern- 

und Unterrichtshilfen, die Bereitstellung von Diplom-Bibliothekaren als kompetente  

Ansprechpartner und das Angebot von altersgemäßen Veranstaltungen.47 Der Beitrag 

des Schulamtes besteht unter anderem aus der Bereitstellung von zweckgebundenen 

Mitteln für Medien und Vorlesewettbewerbe in gemeinsamer Organisation, für die   

Bewerbung von Angeboten der Stadtbibliothek in Form von Klassensätzen und       

                                                
46 Vgl. DBV – Expertengruppe „Bibliothek und Schule“ (2009), S. 120.  
47 Vgl. Amt für Bildung; Schulamt Treptow-Köpenick (2009), S.2. 

Grundversorgung 

Aufbaustufen 

Schulspezifische Dienstleistungen der Öffentlichen 

Bibliotheken für Schulen ohne eigene Schulbibliothek 

Kooperative Vertragspartnerschaften zwischen Schu-

len und Öffentlichen Bibliotheken zum Aufbau schulin-

terner Bibliotheksangebote 

Kombinierte Schul- und Stadtteilbibliotheken 

Fachstellen als regionale Kooperationspartner von 

Schulbibliotheken 

Schulbibliothekarische Arbeitsstellen Öffentlicher Biblio-

theken  

Hauptamtlich geleitete, selbständige Schulbibliotheken 
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Themenkisten in den Schulen, für die Organisation und den Transport von Themenkis-

ten über die Schulpost und für die gemeinsame Durchführung von Veranstaltungen.48  

Im Weiteren steht für Schulbibliotheken und ihre Mitarbeiter eine enge Zusammenar-

beit mit den Lehrkräften, Schulleitern und Fachleitern im Vordergrund. Als zusätzliche 

mögliche Kooperationspartner sind andere Schulbibliotheken, andere schulische     

Einrichtungen und kulturelle Institutionen denkbar. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                
48 Vgl. Amt für Bildung; Schulamt Treptow-Köpenick (2009), S.3.  
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2.1.8 Zusammenfassung in einem Bewertungsschema 

 

Bewertungsbogen  

Kriterium 
 

Merkmalsausprägung 
 

Vorhanden / Ja 
= X; nicht vor-
handen / Nein 
= --- 

Bewertung* 

für Bibliotheken allgemein --- --- 
Rechtliche Grundlage 

speziell für Schulbibliotheken --- --- 
gesetzliche Regelung / Festlegungen --- --- 

Personalausstattung Unterscheidung der fachlichen Personal-
ausstattung hinsichtlich des Schultyps 

X + 

Ausbildungsmodalitäten für die Arbeit in 
Schulbibliotheken 

--- --- 

Bibliothekare X + 
Fachliches Personal 

Bibliotheksassistenten X + 
Schulung für bibliothekarisches Fachwis-
sen erforderlich 

--- --- 
Schulisches Personal 

Lehrpersonal X + 
Schulung für bibliothekarisches Fachwis-
sen erforderlich 

--- --- 

Hauptamtliche X + 
Ehrenamtliche X ++ 
Schüler X + 

Nicht-fachliches Personal 

Eltern X + 
gesetzliche Regelung / Festlegungen --- --- 
"klassische" Bibliotheksarbeiten X ++ 
Integration der neuen Medien X + 
Materialbereitstellung für den Unterricht X ++ 
Schulbibliothekseinführung X ++ 
Unterrichtseinheiten (z.B. durchführen) X (+) 
Kooperationsarbeit X +(+) 
Erarbeitung von Unterrichtsmaterialien X + 

Aufgaben und Tätigkeiten** 

Veranstaltungen speziell für Schüler X + 
pädagogische Komponente X (+) 

Gewichtung der Arbeit auf 
didaktische Komponente X (+) 
Gesetzliche Regelung --- --- 
Förderungen / Finanzmittel vom Land X (+) 
Finanzmittel der Kommune X + 
Finanzmittel der Schule X + 

Finanzierung 

Spenden, Fördervereine, sonstige Mittel X + 
gesetzliche Regelung / Festlegungen --- --- 
Schulungen X + 
Fort- und Weiterbildungen X + 
Selbst-Evaluations-Methoden X (+) 

Qualitätssicherung 

Qualitätsstandards für die Arbeit --- --- 
Integration der Schulbibliothek in den 
Lehrplan 

--- --- 
Sonstiges 

Integration des fachlichen Personals in 
das Lehrkollegium 

X (+) 

* Bewertung: +++ = sehr gut; ++ = gut; + = zufriedenstellend;  -- = genügend; --- = ungenügend 
** Exemplarische Auswahl der Aufgaben und Tätigkeiten 
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3 Vergleich einzelner europäischer Länder anhand 

des Kriterienkatalogs  

3.1 Dänemark 

Dänemark ist das Kleinste der vier skandinavischen Länder und besteht aus der Halb-

insel Jütland, rund 500 Inseln und den selbstverwaltenden Landesteilen Färöer und 

Grönland. Die vorherrschende Landessprache ist Dänisch. Lediglich ein kleiner Teil der 

Bevölkerung spricht deutsch (etwa 12.000-15.000) oder eine der auf den Färöern und 

Grönland einheimischen Sprachen.49 Insgesamt ist Dänemark ein sehr homogenes 

Land, in dem ein hoher Lebensstandard mit relativ geringen sozialen Unterschieden 

und niedriger Arbeitslosenquote herrscht. Das Bruttoinlandsprodukt pro Einwohner liegt 

deutlich über dem der Bundesrepublik Deutschland.50 

Seit der Verwaltungsreform 2007 gliedert sich der Einheitsstaat mit dezentralisierter 

Verwaltung in 5 Regionen („regioner“) und 98 Gemeinden („kommuner“).51 Diese    

Organisationsform spiegelt sich auch im Bibliothekswesen wider, das eine starke Tradi-

tion in Dänemark hat.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                
49 Vgl. Auswärtiges Amt (2009) : Dänemark, online unter: http://www.auswaertiges-

amt.de/diplo/de/Laenderinformationen/01-Laender/Daenemark.html.  
50 BIP Dänemark: 42.300€ pro Einwohner, BIP Bundesrepublik Deutschland: 30.270 € pro Einwohner, Angaben aus: 

http://www.auswaertiges-amt.de/diplo/de/Laenderinformationen/01-Laender/Daenemark.html und 
http://www.auswaertiges-amt.de/diplo/de/Laenderinformationen/01-Laender/Deutschland.html.   

51 Vgl. Ebd.  
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3.1.1 Bibliothekslandschaft 

Das Bibliothekssystem in Dänemark lässt sich in die folgenden Bestandteile gliedern: 

1700

586

2
16

180
Volksschulbibliotheken

Volksbibliotheken

Fach- und
Wissenschaftliche
Bibliotheken

Nationalbibliotheken

Zentralbibliotheken 

 

Abbildung 6 Aufbau der Bibliothekslandschaft Dänemarks52 

Die Steuerung des dänischen Bibliothekswesens erfolgt durch das Bibliotheksstyrel-

sen, der zentralen Agentur für Bibliotheken. Diese Einrichtung ist eine dem Kulturminis-

terium zugeordnete Behörde, die für alle Belange des Bibliothekswesens verantwortlich 

ist. Sie beschäftigt sich mit allen Fragen des öffentlichen und wissenschaftlichen Biblio-

thekswesens beschäftigt.53  

Die Bibliothekslandschaft Dänemarks ist ein kohärentes System, das die Bibliotheken 

über eine gemeinsame Infrastruktur miteinander verbindet. Auch die Schulbibliotheken 

sind über diese gemeinsame Infrastruktur in das System eingegliedert. Darüber hinaus 

ist das Bibliothekssystem auf die Verfügbarkeit einer Zentralbibliothek in jedem Land-

kreis ausgerichtet, die die Bestände der Gemeindebibliotheken ergänzt und tiefer-

gehende Informationsdienste anbietet und leistet. Ein wichtiger Aspekt der dänischen 

Bibliothekslandschaft ist auch die gute Kooperation der einzelnen Bibliotheken mitein-

ander, die durch die überschaubare Struktur des dänischen Bibliothekssystems verein-

facht wird. Die große Stärke Dänemarks als Vorzeigeland ist insbesondere die homo-

gene und einheitliche Gestaltung des Bibliothekswesens auf einer rechtlichen Grund-

lage, mit der die Versorgung der Bürger mit Wissen und Information kontinuierlich und 

qualitativ gewährleistet wird.  

                                                
52 Vgl. Thorhauge, Jens (2008), S.4.  
53 Vgl. Bibliothek 2007 (2004), S.32.  
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3.1.2 Rechtliche Grundlage 

In Dänemark sind Bibliotheken fest verankerte Institutionen, die eine zentrale Rolle in 

der Bildung und der Kultur des Landes spielen. Seit 1920 ist es gesetzlich festge-

schrieben, dass jede Kommune eine öffentliche Bibliothek unterhalten muss. Dies kann  

jedoch auch in Kooperation mit benachbarten Gemeinden erfolgen. Das Bibliotheksge-

setz beinhaltet außerdem die Festschreibung der staatlichen Finanzierung des Biblio-

thekswesens und dessen Strukturierung. Zusätzlich dazu führte es auch die professio-

nelle Berufsausbildung für Bibliothekare ein.54 Das Bibliotheksgesetz von 1920 wurde 

sowohl im Jahr 1964 als auch im Mai 2000 überarbeitet. Die nun vorliegende          

Neufassung befasst sich stärker mit der Entwicklung der Bibliotheken in der Informati-

onsgesellschaft. Kernpunkt der Neufassung ist nach wie vor die bereits erwähnte 

Grundversorgung der Bürger mit Information und Wissen. Darüber hinaus regelt sie 

viele weitere Aspekte, wie beispielsweise die Verfahrensweisen bei der Fernleihe und 

der grundsätzlich gebührenfreien Nutzung von Medien und Dienstleistungen. Dement-

sprechend definiert die dänische Gesetzgebung nicht nur die bibliothekarische Versor-

gung als Pflichtaufgabe an sich, sondern beschreibt und regelt auch ihre Einzelhei-

ten.55   

Ein Teil dieser rechtlich geregelten Aspekte der bibliothekarischen Versorgung wird 

durch die Schulbibliotheken abgedeckt. Für diese Bibliotheksform wurde 1993 das Ge-

setz „Folkeskole“ erlassen, welches den Primar- und Sekundarschulbereich umfasst. 

Es besagt, dass an jeder Schule eine Schulbibliothek eingerichtet werden soll.56      

Diesem ersten Gesetz folgte eine Durchführungsbestimmung, die die Bedeutung der 

Schulbibliotheken als pädagogisches Dienstleistungszentrum regelt sowie was bei der 

Schulbibliothekstätigkeit geleistet werden müsste, sollte und könnte.57 Die vier Haupt-

punkte der Durchführungsbestimmung sind in der untenstehenden Graphik dargestellt: 

 

Abbildung 7 Aufgaben der Schulbibliothek laut  Durchführungsbestimmung58 

                                                
54 Vgl. Bibliothek 2007 (2004), S. 31. 
55 Vgl. Ebd., S.32.  
56 Vgl. Heiselberg, Hanne (1998), S. 239. 
57 Vgl. Ebd., S. 239. 
58 Vgl. Ebd., S. 239. 

Prinzip der Unterrichtsdifferenzierung 

die Projektaufgabe EDV - Integration 

fächerübergreifender Unterricht 
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Die genauere Aufschlüsselung der Schulbibliothekstätigkeiten in Dänemark erfolgt im 

Kapitel 3.1.4 Aufgabenfeld und Tätigkeiten.  

Die Durchführungsbestimmung ist als ein Rahmenplan für die Umsetzung des Geset-

zes zu verstehen. Sie legt einerseits einige Mindestansprüche gegenüber den         

Gemeinden fest und zeigt andererseits auf, wie die Schulbibliothek organisiert sein 

sollte, um das „Folkeskolegesetz“ bestmöglich umsetzen zu können.  

Die Anleitung vom Unterrichtsministerium stellt eine weitere Grundlage für den Aufbau 

der Schulbibliotheken und ihrer Unterrichtsmaterialien dar. Dieser Leitfaden beinhaltet 

zum Einen Angaben zu der Struktur der Schulbibliotheken als Einrichtung und ihren 

Funktionen. Zum Anderen formuliert er Vorschläge für die Gemeinde, in welcher Form 

die Schulbibliothekstätigkeiten aufgebaut und entwickelt werden können.59  

3.1.3 Personalausstattung  

Die Personalausstattung in dänischen Schulbibliotheken besteht aus mindestens ei-

nem Schulbibliothekar. Je nach Größe der Schule und der Bibliothek können auch 

mehrere Bibliothekare beschäftigt sein. Im Vordergrund steht die Gewährleistung, alle 

Funktionen der Schulbibliothek in bestmöglicher Weise abzudecken.60 Die Ausbildung 

der Schulbibliothekare unterscheidet sich ganz wesentlich von der üblichen Bibliothe-

karsausbildung in Dänemark. Die Fachkräfte für jede andere Bibliotheksart studieren 

überwiegend an der Königlichen Schule für Bibliothekswesen und Informationswissen-

schaft (Danmarks Bibliotheksskole – Royal School of Librarianship (RSL), Denmark), 

die seit 1997 Universitätsstatus besitzt. Das Studium ist in die drei Ebenen, „Bachelor“, 

„Master“ und „Ph.D.“ eingeteilt und umfasst auf der ersten Ebene ein Grundstudium,  

auf der zweiten Ebene ein Grundstudium und ein Aufbaustudium sowie auf der dritten 

Ebene ein Grund-, ein Aufbau- und ein Forschungsstudium.61  

Die Schulbibliothekare hingegen sind ausgebildete Lehrer, die zusätzlich eine Ausbil-

dung als Schulbibliothekar absolviert haben. Diese Zusatzqualifizierung umfasste   

früher einen dreimonatigen Vollzeitkurs (288 Stunden), an dessen Abschluss kein   

Examen gegliedert war. Die Beendigung der Fortbildung bestand vielmehr darin, 50 bis 

60 Unterrichtsstunden zu einem selbstgewählten Projekt zu planen und durchzufüh-

ren.62 Im August 2005 wurde dieses Fortbildungssystem durch ein einjähriges Modul 

ersetzt. Die Lehrer erhalten nun eine kombinierte Ausbildung aus Präsenzkursen in der 

                                                
59 Vgl. Heiselberg, Hanne (1998), S. 239. 
60 Vgl. Ebd., S. 246.  
61 Vgl. Detlefs, Beate (1998), S. 527. 
62 Vgl. Heiselberg, Hanne (1998), S. 247.  



3 Vergleich einzelner europäischer Länder anhand des Kriterienkatalogs – Dänemark   31 

Universität und praktischen Studien am „eigenen Arbeitsplatz“ in der Schulbibliothek. 

Diese Umstrukturierung erfolgte aufgrund der Zunahme an Tätigkeiten und Aufgaben 

des Schulbibliothekars im Hinblick auf das breite Spektrum der neuen Medien und der 

Medienkompetenz. Das neue System setzt sich gegenwärtig aus den folgenden drei 

Modulen zusammen und umfasst 27 ECTS Punkte: 

• „Basic school librarian module (Basic-Modul Schulbibliothekar) 

• Media and ICT guidance module (Medien- und IKT-Beratung) 

• Media and media culture module“63 (Medien und Medienkultur Modul) 

Die einzelnen Module sind so aufgebaut, dass es dem Lehrer möglich ist, die erworbe-

nen wissenschaftlichen Theorien mit den praktischen Erfahrungen in der Schulbiblio-

thek zu verknüpfen und anzuwenden. Die Abschlussprüfung der Ausbildung umfasst 

einen vom Lehrer erarbeiteten Report, den er vorstellen und verteidigen muss. Die 

erstellte Arbeit soll sowohl die pädagogischen und organisatorischen als auch die   

bibliothekarischen und fachlichen Kenntnisse aufzeigen und ihre Anwendung durch 

den Schulbibliothekar darlegen.  

Die Änderung der Ausbildungsmodalitäten für die Schulbibliothekare erfolgte aufgrund 

des sich abzeichnenden Paradigmen-Wechsels in Dänemark. Die Informationsflut der 

neuen Medien und der Umgang und die Nutzung durch Schüler soll mit der pädagogi-

schen Komponente der schulbibliothekarischen Arbeit verknüpft werden. In Folge   

dessen wurden aus Schulbibliotheken Lernzentren, die fachlich qualifiziertes Personal 

aufweisen sollten, die auf die spezifischen Medien-Integrationen eingehen und die sich 

mit den allgemeinen organisatorischen Entwicklungen in den Schulen auskennen.64 

Somit war es unabdingbar, die Ausbildung der Schulbibliothekare zu überarbeiten und 

den zunehmenden Anforderungen hinsichtlich der Medienkompetenz und Medienkultur 

anzupassen.  

 

 

 

 

 

 

                                                
63 Hubert, Bernt (2006), S. 8. 
64 Vgl. Ebd., S. 9. 
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3.1.4 Aufgabenfeld und Tätigkeiten 

Das Feld der Aufgaben und Tätigkeiten von Schulbibliotheken und ihren Schulbiblio-

thekaren ist weit gefächert. Die wichtigsten vier Kernaufgaben sind in der nachfolgen-

den Abbildung dargestellt:  

 

Bereitstellung von Materialien, die allge-

mein die Ziele der Schulerziehung unter-

stützen 

Literaturbereitstellung über den Unter-

richt hinaus (auch für die Freizeit) 

Einführung in das Arbeiten in und mit einer 

Schulbibliothek 

die Förderung von Lesekompetenz und 

Leselust 

Abbildung 8 Die vier Kernaufgaben von Schulbibliotheken in Dänemark65 

Die Schulbibliothekare nehmen über die Tätigkeiten für eine Schulbibliothek hinaus 

noch zusätzlich die Aufgabe wahr, Lehrerbibliotheken zu unterhalten. Diese Bibliothek 

für das Lehrpersonal stellt Medien und Materialien mit pädagogischem und psychologi-

schem Inhalt bereit.66 In dieses Aufgabenfeld integriert ist die Zusammenarbeit von 

Lehrern und Schulbibliothekaren für den Unterricht und reicht über Literatur- und     

Materialversorgung der Schüler über Beratungstätigkeiten und Vermittlungsfunktionen 

bis zum Erarbeiten von Unterrichtsmaterialen.  

Die Arbeit in der Schulbibliothek setzt sich aus verschiedenen Aspekten zusammen: 

zunächst die fachliche und auf dem bibliothekarischen Wissen basierende Betreuung 

und Förderung der Schüler in der Bibliothek. Des Weiteren die Versorgung mit Literatur 

und Unterstützung auf Grundlage des pädagogischen Vorwissens und der Praxis des 

Lehrberufs. Einen Weiteren wichtigen Schwerpunkt der Arbeit des Schulbibliothekars 

bildet die Vermittlung und Vertiefung der Informationskompetenz. Im Jahr 2003 wurden 

aus Fördermitteln 60 Konzepte für Projekte mit der Zielsetzung, die Leselust und    

Informationskompetenz zu steigern, finanziert.67 Die Schulbibliotheksarbeit beschäftigt 

sich zusätzlich in zunehmendem Umfang mit der Integration von neuen Medien und mit 

deren Umgang. Dass dieses Gebiet eine hohe Priorität im dänischen Bibliothekswesen 

hat, zeigt sich auch in der Umstrukturierung der Ausbildungsmodalitäten sowohl für 

Schulbibliothekare als auch für die Bibliothekare in öffentlichen, wissenschaftlichen und 

                                                
65 Vgl. Pust, Hans-Christian (o.J.), S. 12.  
66 Vgl. Heiselberg, Hanne (1998), S. 243. 
67 Vgl. Schröder Poulsen, Lene (2005), S. 469. 
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Spezialbibliotheken. Die Eingliederung der neuen Medien in die Bibliothek und die 

Schulung der Schüler mit deren Umgang steht klar im Vordergrund.  

Als letzter Punkt der schulbibliothekarischen Arbeit sei noch die Kulturvermittlung ge-

nannt. „Das Folkeskolegesetz legt der Schule die Verpflichtung auf, die Schüler mit der 

dänischen Kultur und Geschichte vertraut zu machen und sie auch über andere Kultu-

ren etwas erfahren zu lassen.“68   

3.1.5 Finanzierung von Schulbibliotheken und Mitarbeitern 

Das Bibliothekswesen wird von jeher als integraler Bestandteil des lokalen Lebens  

betrachtet und ist fest in Kultur und Bildung eingebunden. „Dementsprechend engagie-

ren sich auch die Gemeinden und der Staat bei der Finanzierung des Bibliothekswe-

sens“.69 Die Schulbibliotheken haben die Aufgabe, als Dienstleistungszentrum der 

Schule zu fungieren. Sie erhalten aus den Fördermitteln der dänischen Regierung für 

die öffentlichen Bibliotheken und Schulbibliotheken ungefähr 40% der gesamten     

Zuwendungen.70 Der verfügbare Etat wird für die Materialbeschaffung, die Ausstattung 

der Schulbibliothek und die Bereitstellung von EDV und Dienstleistungen verwendet. 

Das Personal der Bibliotheken bilden Lehrkräfte, die eine Fort- bzw. Weiterbildung zum 

Schulbibliothekar absolviert haben. Sie sind somit angestellte Mitarbeiter der Schule 

(siehe Kapitel 3.1.3 Personalausstattung).  

3.1.6 Qualitätssicherung 

Die Sicherung der Qualität mit Rückschluss auf die Nachhaltigkeit und Kontinuität der 

Arbeit in Bibliotheken generell und in Schulbibliotheken speziell wird zu einem Großteil 

durch das Bibliotheksstyrelsen ermöglicht und überprüft. Diese Einrichtung des Kultur-

ministeriums garantiert durch ihre Arbeit die Weiterentwicklung des nationalen koope-

rativ geprägten Bibliothekssystems. Sie gibt die jährliche Bibliotheksstatistik und den 

Jahresbericht heraus und übernimmt sämtliche Verwaltungsaufgaben. Die administra-

tive Hauptaufgabe besteht aus der „[…] Mittelvergabe in Form von Projektförderung, 

die entweder die Entwicklung neuer Dienste vorantreibt oder strategische Zielsetzun-

gen unterstützt“.71 Aus diesem Entwicklungsfond wird die finanzielle Unterstützung für   

öffentliche Bibliotheken und Schulbibliotheken gewährleistet. Das Bibliotheksstyrelsen 

übernimmt die verwaltenden und koordinierenden Aufgaben und übt dadurch einen 

                                                
68  Heiselberg, Hanne (1998), S. 242.  
69  Bibliothek 2007 (2004), S. 29. 
70 Vgl. Heiselberg, Hanne (1998), S.246. 
71 Bibliothek 2007 (2004), S. 32. 
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starken Einfluss auf die Kontinuität und Nachhaltigkeit der Arbeit aus, die ausschlag-

gebend für die hohe Qualität der Bibliotheksarbeit sind.   

Eine weitere wichtige Grundlage für die Sicherung der Qualität der schulbibliothekari-

schen Arbeit ist die Zusammenarbeit zwischen den Schulbibliothekaren, der Leitung 

der Schule und der Schulpflegschaft (bestehend aus Eltern-, Schüler- und Lehrer-

vertretungen). Es wird eine Arbeitsgemeinschaft, die Handlungspläne für die Schulbib-

liotheksfunktion ausarbeitet. Diese Handlungspläne gewährleisten, dass sich Schul-

bibliotheken kontinuierlich den Voraussetzungen und Bedürfnissen entsprechend    

entwickeln.72 Die entscheidenden Punkte für die Nachhaltigkeit und Qualität der Arbeit 

sind zum Einen die Evaluierung der Handlungspläne und ihrer Umsetzung im Hinblick 

auf die angestrebte Zielsetzung und zum Anderen die regelmäßige Anpassung dieser 

an den aktuellen Stand. Die entscheidenden Faktoren für die Sicherung der Qualität 

und der damit verbundenen Nachhaltigkeit und Kontinuität der Schulbibliothekarsarbeit 

stellen in Dänemark eindeutig die gute finanzielle Situation und die rechtliche Regelung 

für Schulbibliotheken dar. Es bleibt somit festzuhalten, dass die abgesicherten und 

kontinuierlichen Finanzmittel und die rechtlich verankerte Auflage an die Schule eine 

Schulbibliothek aufweisen zu müssen, die grundlegenden Voraussetzungen für die 

qualitative und nachhaltige Arbeit in Dänemark sind.  

3.1.7 Kooperationen  

In der dänischen Bibliothekslandschaft wird unter den Bibliotheken stark zusammen 

gearbeitet und Kooperationen werden als unerlässlich angesehen. Schulbibliotheken 

bilden dabei keine Ausnahme und kooperieren sowohl untereinander als auch mit   

anderen Bibliothekstypen und Institutionen (z.B. Museen). Am Häufigsten findet eine 

Zusammenarbeit mit öffentlichen Bibliotheken statt. Das Bibliotheksstyrelsen unter-

stützt verstärkt bibliothekarische Angebote für Kinder und insoweit sind Schulbiblio-

theken vielfach integrierte Kooperationspartner. Ein Ergebnis dieser Form der Zusam-

menarbeit ist die „[…] vermehrte Einführung so genannter „combination libraries“, die 

eine Kombination aus Schul- und öffentlicher Bibliothek darstellen.“73 In der Praxis  

bedient die kombinierte Bibliothek vormittags primär die Schüler und nachmittags agiert 

die Einrichtung als öffentliche Bibliothek.  

Die Kooperationsarbeit von Schulbibliotheken besteht keineswegs ausschließlich aus 

der Zusammenarbeit mit anderen Einrichtungen, sondern auch aus der Zusammen-

arbeit vor Ort in der Schule. Die Schulbibliothekare befinden sich in konstanter        

                                                
72 Vgl. Heiselberg, Hanne (1998), S. 246.  
73 Bibliothek 2007 (2004), S. 38. 
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Gemeinschaftsarbeit mit dem Lehrpersonal, der Schulpflegschaft und der Schulleitung. 

Es werden Angebote und Projekte für die Schüler konzipiert und initiiert sowie unter-

richtsbegleitende Maßnahmen erarbeitet und durchgeführt. Die Kooperation ist ein 

wichtiges Instrument für die Qualität und Kontinuität der schulbibliothekarischen Arbeit 

und sorgt für die kontinuierliche Weiterentwickelung und Evaluierung der Resultate. 
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3.1.8 Zusammenfassung in einem Bewertungsschema 

 

Bewertungsbogen  

Kriterium 
 

Merkmalsausprägung 
 

Vorhanden / Ja 
= X; nicht vor-
handen / Nein 
= --- 

Bewertung* 

für Bibliotheken allgemein X +++ 
Rechtliche Grundlage 

speziell für Schulbibliotheken X ++ 
gesetzliche Regelung / Festlegungen X ++ 

Personalausstattung Unterscheidung der fachlichen Personal-
ausstattung hinsichtlich des Schultyps 

--- --- 

Ausbildungsmodalitäten für die Arbeit in 
Schulbibliotheken 

X +++ 

Bibliothekare --- --- Fachliches Personal 

Bibliotheksassistenten --- --- 
Schulung für bibliothekarisches Fachwis-
sen erforderlich 

X +++ 
Schulisches Personal 

Lehrpersonal X +++ 
Schulung für bibliothekarisches Fachwis-
sen erforderlich 

--- --- 

Hauptamtliche --- --- 
Ehrenamtliche --- --- 
Schüler --- --- 

Nicht-fachliches Personal 

Eltern --- --- 
gesetzliche Regelung / Festlegungen X ++ 
"klassische" Bibliotheksarbeiten X ++ 
Integration der neuen Medien X +++ 
Materialbereitstellung für den Unterricht X +++ 
Schulbibliothekseinführung X ++ 
Unterrichtseinheiten (z.B. durchführen) X ++ 
Kooperationsarbeit X +++ 
Erarbeitung von Unterrichtsmaterialien X +++ 

Aufgaben und Tätigkeiten** 

Veranstaltungen speziell für Schüler X ++ 
pädagogische Komponente X +++ 

Gewichtung der Arbeit auf 
didaktische Komponente X +++ 
Gesetzliche Regelung / Festlegungen X ++ 
Förderungen / Finanzmittel vom Land X ++ 
Finanzmittel der Kommune X ++ 
Finanzmittel der Schule X ++ 

Finanzierung 

Spenden, Fördervereine, sonstige Mittel --- --- 
gesetzliche Regelung / Festlegungen X ++ 
Schulungen X +++ 
Fort- und Weiterbildungen --- --- 
Selbst-Evaluations-Methoden X ++ 

Qualitätssicherung 

Qualitätsstandards für die Arbeit X ++ 
Integration der Schulbibliothek in den 
Lehrplan 

X +++ 
Sonstiges 

Integration des fachlichen Personals in 
das Lehrkollegium 

X +++ 

* Bewertung: +++ = sehr gut; ++ = gut; + = zufriedenstellend;  -- = genügend; --- = ungenügend 
** Exemplarische Auswahl der Aufgaben und Tätigkeiten 
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3.2 Großbritannien 

Das Vereinigte Königreich ist der größte Inselstaat Europas und besteht aus den    

ehemals unabhängigen Einzelstaaten England, Schottland, Wales sowie Nordirland. 

Die gebräuchlichste Landessprache ist Englisch, in einigen Teilen des Landes spricht 

die Bevölkerung darüber hinaus Walisisch, Gälisch und Cornisch.74  

Großbritannien ist mit rund 61,4 Millionen Einwohnern das drittbevölkerungsreichste 

Land der Europäischen Union und zählt zu der Gruppe der hochentwickelten Industrie-

länder. Im Vergleich des Bruttoinlandsprodukts pro Einwohner liegt Großbritannien 

knapp über dem BIP der Bundesrepublik Deutschland.75 Zusammenfassend lässt sich 

Großbritannien als ein Land mit einer territorialen Verwaltungsstruktur (z.B. England: 

36 Bezirke, 25 Grafschaften und London) beschreiben, in dem ein konstanter, verhält-

nismäßig hoher Lebensstandard gegeben ist.76 Die territoriale Aufteilung lässt sich in 

ähnlicher Form auch in der Bibliothekslandschaft des Vereinigten Königreichs wieder 

finden, die als eines der ältesten Bibliothekssysteme der Welt angesehen wird.77   

3.2.1 Bibliothekslandschaft  

Das Bibliothekssystem in Großbritannien setzt sich aus verschiedenen Bibliotheksfor-

men zusammen, die in der untenstehenden Graphik dargestellt sind: 

3

4000

700
5600

3700

Nationalbibliotheken

Öffentliche Bibliotheken

Universitäts- und
Hochschulbibliotheken

Schulbibliotheken

Spezialbibliotheken

 

Abbildung 9 Aufbau der Bibliothekslandschaft Großbritanniens 78 

                                                
74 Vgl. Auswärtiges Amt (2009) : Großbritannien, online unter: http://www.auswaertiges-

amt.de/diplo/de/Laenderinformationen/01-Laender/Grossbritannien.html.  
75

. BIP Großbritannien: 29.700 GBP (ca. 34.700 €) pro Einwohner, BIP Bundesrepublik Deutschland: 30.270 € pro 
Einwohner, Angaben aus:                                                                               

       http://www.auswaertiges-amt.de/diplo/de/Laenderinformationen/01-Laender/Grossbritannien.html 
http://www.auswaertiges-amt.de/diplo/de/Laenderinformationen/01-Laender/Deutschland.html.  

76 Vgl. Ebd.: http://www.auswaertiges-amt.de/diplo/de/Laenderinformationen/01-Laender/Grossbritannien.html.  
77 Vgl. Bibliothek 2007 (2004), S. 11. 
78 Vgl. Villa, Patrick (1999), S. 4. 
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Die Graphik zeigt auf, dass der Hauptteil der Bibliothekslandschaft durch die Schulbib-

liotheken gebildet wird. Erstaunlich ist deshalb die Aufteilung der nationalen britischen 

Bibliotheksstatistik: Sie unterscheidet beim Bibliothekssystem nach Charakter, Ziel-

gruppe und Auftrag der Bibliothek. Dabei zählt sie die Schulbibliotheken jedoch nicht 

mit auf, sondern nur die folgenden Gruppen:  

• „Nationalbibliotheken 

• öffentliche Bibliotheken 

• Universitätsbibliotheken  

• Bibliotheken anderer Einrichtungen des tertiären Bildungssektors“79 

Das gute Ansehen und der Erfolg des Bibliothekssystems werden, laut der internatio-

nalen Best-Practice-Recherche „Bibliothek 2007“ der Bertelsmann Stiftung und der 

Bundesvereinigung Deutscher Bibliotheksverbände e.V., unterschiedlichen Faktoren 

zugeschrieben, die sich im Einzelnen folgendermaßen darstellen: 

• „gesetzliche Festschreibung 

• nebeneinander von zentralen und lokalen Gestaltungselementen 

• finanzielles Engagement von Regierung und lokalen Behörden 

• Tradition der bibliothekarischen Zusammenarbeit“ 80 

In den nachfolgenden Kapiteln werden diese Faktoren eingehender betrachtet. An die-

ser Stelle sollen auch noch die wichtigsten Ministerien und Interessenverbände des 

bibliothekarischen Verbandswesens Großbritanniens, besonders in Bezug auf die 

Schulbibliotheken und ihrer Mitarbeiter, vorgestellt werden.  

 

Department for culture, media and sport (DCMS) 

Das Ministerium für Kultur, Medien und Sport ist darauf ausgerichtet, die Lebensquali-

tät der Bürger durch kulturelle und sportliche Aktivitäten zu verbessern. Das DCMS ist 

für viele Bereiche der Regierungspolitik zuständig, unter anderem für die Bibliotheken, 

für die nationale Lotterie und für die anderen kulturellen Einrichtungen (Museen, Gale-

rien, etc.).81 Der Erlös aus der nationalen Lotterie Großbritanniens wird vom DCMS 

genutzt, um Projekte aus den Bereichen Kunst, Kulturerbe, Sport, Gesundheit, Bildung 

                                                
79 Bibliothek 2007 (2004), S. 11. 
80 Ebd., S.11. 
81 Vgl. Department for culture, media and sport (DCMS), online unter: http://www.culture.gov.uk/about_us/default.aspx.    
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und Umwelt zu unterstützen, um die Förderung in diesen Bereichen zu gewährleisten.82 

Im April 1998 wurden auf Veranlassung der Regierung Großbritanniens aus diesem 

Fond £20 Millionen für ein Informationstechnologie-Training zur Schulung der Mitarbei-

ter in öffentlichen und Schulbibliotheken bereitgestellt.83  

 

CILIP – Chartered Institute of Library and Information Professionals 

CILIP ist der führende Berufsverband für Bibliothekare, Informationsspezialisten und 

Wissensmanager. Der Interessenverband entstand im Jahr 2002 durch die Vereinigung 

der „Library Association“ und dem „Institute of Information Scientists“. Das Haupt-      

interesse von CILIP liegt darin, den Mitgliedern während ihrer gesamten Laufbahn 

praktische Unterstützung und Möglichkeiten für ihre berufliche Weiterbildung anzubie-

ten.84 Diese Zielsetzung wird durch die Lieferung und Bereitstellung von Produkten und 

Dienstleistungen im Bereich Rekrutierung, Training und Entwicklung sowie Verlags-

wesen und Veranstaltungen umgesetzt. Der Berufsverband bietet besonders im      

Bereich Training & Ausbildung das breiteste Angebot an Schulungen in Großbritannien 

an. In dem jährlich veröffentlichten Verzeichnis „Training Directory“ können die einzel-

nen Kurse eingesehen und gebucht werden. Speziell zur Unterstützung der schulbiblio-

thekarischen Arbeit und für die Weiterbildung der Mitarbeiter in Schulbibliotheken    

werden in dem aktuellen Verzeichnis folgende Schulungen angeboten: 

• „Homework help 

• Strategic school librarian 

• Reader development for children and young people” 85 

  

SLA – School Library Association 

Die SLA ist eine unabhängige Organisation, die bereits im Jahr 1937 gegründet wurde. 

Ihre Zielsetzung definiert die SLA selbst folgendermaßen:  

 „We believe that every pupil is entitled to effective school library provision. The SLA 

is committed to supporting everyone involved with school libraries, promoting high 

quality reading and learning opportunities for all.”86  

                                                
82 Vgl. DCMS – National Lottery, online unter: http://www.culture.gov.uk/what_we_do/national_lottery/default.aspx.  
83 Vgl. Villa, Patrick (1999), S. 4.  
84 Vgl. CILIP - About us, online unter: http://www.cilip.org.uk/about-us/pages/default.aspx.  
85 CILIP – directory 2010, online unter:  

http://www.cilip.org.uk/filedownloadslibrary/td%20directory%202010%20download.pdf.  
86 SLA – About us, online unter: http://www.sla.org.uk/about-us.php.  
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Die Organisation bietet auf vielfältige Weise hilfreiche und wichtige Unterstützung für 

Schulbibliotheken und schulbibliothekarische Dienste an und steht durch ein flächen-

deckendes Netzwerk auch lokal zur Verfügung. Sie publiziert die vierteljährlich        

erscheinende Zeitschrift “The School Librarian“ für ihre Mitglieder und vergibt jährlich 

den „School Librarian of the Year Award“. Die Schulungen der SLA richten sich aus-

schließlich an Schulbibliothekare und Mitarbeiter in Schulbibliotheken, wobei nach  

Primär- und Sekundärschulen unterschieden wird.  

Die Organisation versteht sich als Sprachrohr und Berater der Schulbibliothekare und 

Schulbibliotheken ein. Sie erstellt und entwickelt Handlungsempfehlungen für die 

schulbibliothekarische Arbeit und gibt Standards aus, die zur Orientierung im Bereich 

Schulbibliotheken dienen. Diese „Richtlinien und Empfehlungen“ umfassen folgende 

Themenschwerpunkte: 

• „Einsatz von freiwilligen Mitarbeitern in der Bibliothek 

• Job Evaluation Schemes für Schulbibliotheksmitarbeiter 

• Gehaltstabellen für Mitarbeiter in Schulbibliotheken 

• Positives-Verhalten-Management innerhalb der Bibliothek 

• Personal in Grundschulen 

• Personal in Sekundarschulen 

• Status des Bibliothekars 

• Beaufsichtigung der Schüler 

•  Der Zweck einer Schulbibliothek 

• Die Rolle des Schulbibliothekars“87 

Die SLA lässt sich als eine Beratungs- und Informationsstelle definieren, die sich um-

fassend mit allen Bereichen der Schulbibliothek und schulbibliothekarischen Arbeit 

auseinandersetzt. Dabei arbeitet sie stets auf einen hohen Qualitätsstandard in den 

Schulbibliotheken und deren Arbeit hin.   

3.2.2 Rechtliche Grundlage 

Das Bibliotheksgesetz in Großbritannien gehört zu den ältesten Bibliotheksgesetzen in 

Europa. Der erste Regierungsbericht einer Gesetzgebungskommission für öffentliche 

Bibliotheken stammt aus dem Jahre 1849 und bewirkte den Erlass eines Bibliotheken-

                                                
87 SLA – Position Statements, online unter: http://www.sla.org.uk/policies.php.  
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gesetzes im Jahre 1850.88 Diesem folgte ein Rahmengesetz im Jahr 1892, das den 

Kommunen die Möglichkeit einräumte, auf freiwilliger Basis öffentliche Bibliotheken zu 

unterhalten.89 Erst der Public Libraries and Museums Act aus dem Jahr 1964, der noch 

heute Gültigkeit besitzt, führte eine Verpflichtung für die Kommunen ein, eine öffentli-

che Bibliothek einzurichten und so eine „[…] umfassende und effiziente Bibliotheks-

dienstleistungen bereitzustellen. Es werde erwartet, dass sie die allgemeinen Anforde-

rungen wie auch jegliche speziellen Anforderungen erfüllen, sowohl für Erwachsene als 

auch von Kindern.“90 Ergänzend legt das Gesetz fest, dass keine Gebühren für die 

Ausleihe von Büchern erhoben werden darf. Die Einhaltung dieser gesetzlichen      

Vorschriften wird generell von den jeweiligen Kultusministerien in England, Schottland, 

Wales und Nordirland kontrolliert, was allerdings verschiedene Problematiken nach 

sich zieht. In England beispielsweise ist die Verantwortung auf zwei Ministerien aufge-

teilt worden. So liegt die Richtlinienkompetenz für die öffentlichen Bibliotheken beim 

Ministerium für Kultur, Medien und Sport, während die Finanzierung aus Mitteln des 

Ministeriums für Umwelt, Verkehr und Regionen sowie aus kommunalen Steuermitteln 

erfolgt.91 In der Umsetzung ebenfalls problematisch erscheint die im Public Libraries 

and Museums Act definierte Forderung, kommunale Bibliotheken sollten „[…] umfas-

sende effiziente Bibliotheksleistungen bereitstellen.“92 Diese Formulierung gibt den 

Bibliotheken die Möglichkeit, orientiert an der finanziellen Ausstattung, frei Art und   

Umfang der zu erbringenden Dienstleistung festzulegen. Die Begriffe „umfassend und 

effizient“ geben Raum für eine Vielzahl von Interpretationen und können leider auch zu 

einem möglicherweise geringeren Engagement der Kommune führen.93 Um dieser 

Entwicklung zu begegnen, wurden erstmals im Jahre 1999 vom Kultusministerium Jah-

resberichte eingefordert, die als eine Art zentraler Kontrolle und gleichzeitig einem  

öffentlichkeitswirksamen Ranking dienen. Auf Grund der Ergebnisse und „[…] um einer 

weiteren Verschlechterung entgegenzuwirken, wurden die seit 1964 nicht weiter präzi-

sierten Angebote der öffentlichen Bibliotheken verbindlich definiert und in Zusammen-

arbeit mit dem Bibliotheksverband nationale Standards entwickelt, die im April 2001 in 

Kraft traten.“94 Diese Standards stellen eine wichtige Grundlage für die Praxis dar, auch 

wenn es sich lediglich um Richtlinien ohne Gesetzeskraft handelt. Weil sich die       

Gesetzgebung in Großbritannien ausschließlich auf die öffentlichen Bibliotheken     

                                                
88 Vgl. Owen, Tim (2000), S. 71.  
89 Vgl. Ebd., S. 71. 
90 Vgl. Ebd., S. 71.  
91 Vgl. Ebd., S. 72. 
92 Schleihagen, Barbara (2005), S. 5. 
93 Vgl. Schleihagen, Barbara (2005), S. 5. 
94 Schleihagen, Barbara (2009), S. 19.  
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bezieht, gibt es keinerlei gesetzliche Festschreibungen, Definitionen oder Richtlinien in 

Bezug auf Schulbibliotheken. So forderte die Präsidentin von CILIP, Biddy Fisher, erst 

im Februar diesen Jahres in einem offenen Brief an den Premierminister, er möge sich 

für die gesetzliche Verankerung von Schulbibliotheken und deren Ausstattung mit 

Fachpersonal einsetzen.95 Diese gesetzliche Festschreibung stellt einen von insgesamt 

sechs Schwerpunkten dar, deren Umsetzung in CILIP´s „Manifesto 2010“96 von der 

britischen Regierung gefordert wird.  Ergebnisse liegen derzeit noch nicht vor.  

3.2.3 Personalausstattung 

Im Vereinigten Königreich ist nicht rechtlich festgelegt, ob und in welchem Umfang 

fachliches Personal in Schulbibliotheken vorhanden sein muss.97 Die Einstellung von 

qualifiziertem Personal hängt von dem Engagement und Willen der zuständigen Schul-

behörde und dem jeweiligen Schulleiter, sowie von den vorhandenen Finanzierungs-

möglichkeiten ab. Die Zahlen der vergangenen Jahre zeigen einen eindeutigen Auf-

wärtstrend hinsichtlich der Personalausstattung mit geschultem Personal an, was   

verdeutlicht, dass Schulbibliotheken ein immer höherer Stellenwert zugemessen wird.  

 

 

 

 

 

 

Tabelle 1 Personalausstattung in Schulbibliotheken 1995-200198 

 

 

                                                
95 Vgl. CILIP - News and media, online unter: http://www.cilip.org.uk/news-media/Pages/news100212c.aspx.  
96 CILIP „Manifesto 2010“, online unter:  http://www.cilip.org.uk/get-

involved/advocacy/manifesto/Documents/ManifestoA4(web).pdf.  
97 Vgl. Usher, Karen (2006), S. 17.  
98 Vgl. Library and Information Statistics Tables for the United Kingdom : School Library Statistics  

     für 1996-1997, online unter: http://www.lboro.ac.uk/departments/dils/lisu/list97/school97.html;  
 für 1997-1998, online unter: http://www.lboro.ac.uk/departments/dils/lisu/list98/school.html;  

 für 1998-1999, online unter: http://www.lboro.ac.uk/departments/dils/lisu/list99/school99.html;  

 für 1999-2000, online unter: http://www.lboro.ac.uk/departments/dils/lisu/list00/school00.html; 

 für 2000-2001, online unter: http://www.lboro.ac.uk/departments/dils/lisu/list01/school01.html.  

Erhebungszeitraum Personalsstellen (Bibliothekar) 

2000-2001 2.089 
1999-2000 1.973 

1998-1999 1.862 
1997-1998 1.848 

1996-1997 1.790 
1995-1996 1.638 
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Die Verteilung der Personalstellen in Schulbibliotheken für den Zeitraum 1998-1999 ist 

in der nachfolgenden Graphik dargestellt: 

47%

29%

7%

1%
2%

13%
1%

Bibliothekar (Vollzeitstelle)

Bibliothekar (Teilzeitstelle)

Bibliothekar/Lehrer
(Vollzeitstelle)

Bibliothekar/Lehrer
(Teilzeitstelle)

Lehrer (Vollzeitstelle)

Lehrer (Teilzeitstelle)

Andere

  

Abbildung 10 Verteilung der Personalstellen99  

Die Datenerhebung erfolgte durch die Library & Information Statistic Unit (LISU) der 

Loughborough University, die ihre Arbeit im Bereich Personalausstattung in Schulbib-

liotheken ab dem Jahr 2002 einstellte. Seither erfolgte keine kontinuierliche statistische 

Erhebung in diesem Bereich mehr. Die spezielle Interessengruppe „School Libraries 

Group“ der CILIP gab Ende letzten Jahres erstmalig wieder den Anstoß, eine nationale 

Erhebung über Schulbibliotheken durchzuführen.100 Die Ergebnisse liegen bisher    

jedoch noch nicht vor.  

Das Schulsystem in Großbritannien ist von regionalen Unterschieden geprägt, die sich 

aus den Gestaltungsfreiheiten der Local Education Authorities (LEAs) bei der Einrich-

tung von Schulen ergeben.  
 

Die grundsätzliche Aufteilung des Schulwesens sieht folgendermaßen aus:  

 

 
 

Abbildung 11 Schulsystem Großbritannien101 

                                                
99 Vgl. Library and Information Statistics Tables for the United Kingdom : School Library Statistics  

     1998-1999, online unter: http://www.lboro.ac.uk/departments/dils/lisu/list99/school99.html.  
100 CILIP – School Libraries Group, online unter: http://www.cilip.org.uk/get-involved/special-interest-

groups/school/Pages/default.aspx.  
101 DIPF – Britisches Schulsystem, online unter: http://www.britannien.de/Bildung/Schulsystem.htm.  
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Dementsprechend wird im Schulbibliothekswesen differenziert in Schulbibliotheken für 

den Primarbereich und in Schulbibliotheken für den Sekundarbereich. Die SLA gab im 

Jahr 2006 Richtlinien und Empfehlungen für die Personalausstattung sowohl in Primar-

schulbibliotheken, als auch für Sekundarschulbibliotheken heraus. Die Orientierungs-

standards für Bibliotheken in Primarschulen empfehlen, idealerweise fachlich qualifi-

zierte Bibliothekare mit einer Vollzeitstelle einzustellen. Die Einstellung auf Teilzeit-

basis sollte nur erfolgen, wenn die finanzielle Lage es nicht anders zulässt. Denkbar für 

den Fall knapper Ressourcen ist ein Springermodell, bei dem der Bibliothekar         

zwischen einer kleinen Anzahl von Schulen wechselt und die dortigen nicht-fachlich 

geschulten Mitarbeiter unterstützt.102 In der Realität sind allerdings in Grundschulen 

überwiegend die Lehrer die Hauptverantwortlichen für die Schulbibliotheken.103 Anders 

sieht es in den weiterführenden Schulen aus. Die Schulbibliotheken des Sekundar-

bereichs werden üblicherweise von ausgebildeten Bibliothekaren geleitet.104 Die SLA 

empfiehlt für die Personalausstattung in Sekundarschulbibliotheken die Einstellung von 

fachlich geschulten Bibliothekaren, die den gleichen Status, wie das angestellte Lehr-

personal erhalten sollen. Die Bibliothekare sollten zudem Vollzeitstellen erhalten, was 

bedeutet, dass sie für 52 Wochen im Jahr eingestellt und durch einen Bibliotheksassis-

tenten oder Referendar unterstützt werden. Zusätzlich empfiehlt die SLA Bibliotheks-

mitarbeiter, die nicht professionell qualifiziert sind (kein Abschluss als Bibliothekar), 

durch Schulungen mit dem nötigen fachspezifischen Wissen auszustatten.105  

In Schulbibliotheken sind Ehrenamtliche, Eltern und freiwillig mitarbeitende Schüler 

eine stetige Unterstützung. Die School Library Association gab im Mai 2008 diesbezüg-

lich eigens eine Handhabungsempfehlung heraus.106 Wichtig ist im Umgang mit Ehren-

amtlichen, dass ihr Aufgabenbereich klar definiert ist, und dass sie nicht als Ersatz für 

festangestelltes Personal gelten. Die freiwillige Mitarbeit von Schülern kann positive 

Auswirkungen auf ihre persönliche Entwicklung haben und wird vom Office for Stan-

dards in Education (Ofsted) gern gesehen.107 Die Schüler sollten von den Bibliotheks-

mitarbeitern eine angemessene Einführung in die Arbeit vor Ort erhalten. Ihr Hand-

lungs- und Aufgabenbereich sollte ebenfalls klar definiert sein. Darüber hinaus sind sie 

ebenfalls als zusätzliche Hilfe und nicht als Ersatz für Mitarbeiter anzusehen. Insge-

samt ist die Unterstützung durch Ehrenamtliche und freiwillige Hilfskräfte ausschließlich 

                                                
102 Vgl. SLA – Staffing for Primary School Libraries, online unter: http://www.sla.org.uk/pol-staffing-primary.php.  
103 Vgl. Usher, Karen (2006), S. 17. 
104 Vgl. Ebd., S.17.  
105 Vgl. SLA – Staffing for Secondary School Libraries, online unter: http://www.sla.org.uk/pol-secondary-staffing.php.  
106 Vgl. SLA – Use of volunteers in the library, online unter: http://www.sla.org.uk/pol-use-of-volunteers.php.  
107 Vgl. Ebd. 
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als Stärkung der Bibliothek und ihrer Mitarbeiter aufzufassen, keinesfalls aber als eine 

Möglichkeit der Schule, Geld für Personalkosten einzusparen.  

Abschließend lässt sich festhalten, dass die Personalausstattung in Schulbibliotheken 

auch in Großbritannien abhängig ist von der Finanzsituation der lokalen Schulbehörden 

und der einzelnen Schulen. Die Ausstattung einer Schulbibliothek mit entsprechendem 

qualifiziertem Personal ist somit, aufgrund der fehlenden rechtlichen Verankerung,  

insbesondere von den Prioritäten und der Wertschätzung der Entscheidungspersonen 

abhängig. An diesem Zustand wird sich wohl auch in der näheren Zukunft nichts     

ändern.   

 

Bibliothekarische Ausbildung und Qualifikation  

In Großbritannien gibt es keine Hochschule, Universität oder ähnliche Institution, die 

ein spezielles Studium zum Schulbibliothekar anbietet. Es gibt daher nur die Möglich-

keit, entweder direkt einen Arbeitsplatz in einer Schulbibliothek zu erlangen und sich 

durch Schulungs- und Mentoring-Programme weiterzubilden (learn on the job)108, oder  

zunächst einen „undergraduate degree“ (Bachelorabschluss) in Bibliothekswissen-

schaften oder einen einjährigen „Master of Arts“ Studiengang zu absolvieren und    

anschließend Weiterbildungsmaßnahmen für den speziellen Bereich Schulbibliothek zu 

ergreifen.109  

In Großbritannien werden, durch die immer stärker in den Vordergrund tretende biblio-

thekarische Arbeit in Schulbibliotheken, bereits an 3 von 18 Universitäten mit Biblio-

theksstudiengängen, spezielle Module für die schulbibliothekarische Arbeit angeboten. 

Die Kurse sind im Einzelnen in der nachstehenden Tabelle aufgeführt:  

 

Aberystwyth University Sheffield University University of Ulster 

Module: 

Kinder- und Schulbiblio-
thekswesen 

Kinder- und Jugendliteratur 

Module: 

Kinder- und Schulbiblio-
thekswesen 

Kinder- und Jugendliteratur 

1 Tageskurse für 

Schulbibliothekare 

Tabelle 2 Universitätsmodule für den Bereich Schulbibliothek110 

Eine wichtige Rolle für die Spezialisierung zum Schulbibliothekar nehmen die beiden 

schon erwähnten Organisationen CILIP und SLA ein. Sie bieten Schulungen zu einem 

                                                
108 Vgl. TES Connect (2009) : next step.  
109 Vgl. Edb.  
110 Vgl. Usher, Karen (2006), S. 17. 
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breiten Themengebiet rund um Schulbibliotheken an sowie Wochenend- und Ganz-

tagsmodule und ein breites Spektrum ausgezeichneter Publikationen.111 Der Berufs-

verband CILIP bietet Absolventen der Bibliothekswissenschaften zusätzlich die Mög-

lichkeit, sich mit einem speziellen Zertifikats des anerkannten Instituts, dem sogenann-

ten Chartership Zertifikat, weiter zu qualifizieren.112  

3.2.4 Aufgabenfeld und Tätigkeiten 

Die Aufgaben und Tätigkeiten von Schulbibliotheken und ihren Schulbibliothekaren 

sind umfangreich und zahlreich. Zu den „klassischen“ bibliothekarischen Kernaufgaben 

gehören im 21. Jahrhundert Tätigkeiten, die sich mit Literaturkompetenz und „lebens-

langem Lernen“ beschäftigen. Es ist wichtig, dass die Schulbibliothekare mit einem 

fundamentalen fachlichen Wissen und Kompetenz ausgestattet sind.113 Der Ofsted 

Bericht aus dem Jahr 2006 listet folgende Fähigkeiten auf, die ein Bibliothekar braucht, 

seinen Aufgaben und Tätigkeiten als Mitarbeiter in einer Schulbibliothek gerecht zu 

werden:  

• „financial and management skills 

• good knowledge of children´s literature and resources 

• a passion for reading 

• an understanding of the research process 

• teaching skills 

• an ability to work with all pupils and teachers in the school” 114 

Die Schwerpunkte liegen in den Aufgaben zur Steigerung der Lesekompetenz und  

Leselust. Die Schüler sollen ermutigt werden, die Schulbibliothek und ihre Bestände zu 

nutzen und das Lesen als positiv und unterhaltsam zu empfinden.115 Die Tätigkeiten 

des Schulbibliothekars beinhalten dementsprechend den Aufbau und die Bereitstellung 

von aktuellen und auf den Unterricht abgestimmten Beständen, die Schulung, damit zu 

arbeiten, Beratungstätigkeiten, Vermittlungsfunktionen sowie die Erarbeitung von    

effektiven Unterrichtsmaterialien.116 Das Department for Education and Skills (DfES) 

                                                
111 Vgl. Usher, Karen (2006), S. 17.  
112 Vgl. CILIP – Qualifications, online unter: http://www.cilip.org.uk/jobs-careers/qualifications/pages/qualifications-

.aspx.  
113 Vgl. National Literacy Trust (2009) : the school librarian. 
114 Ofsted (2006), S. 10.  
115 Vgl. TES Connect (2009) : next step. 
116 Vgl. TES Connect (2009) : next step.  
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hebt als wichtige Tätigkeit der Schulbibliothekare die Umsetzung von nationalen Lite-

racy Strategien in der Schulbibliothek, die Schulung des effektiven und kritischen       

Umgangs der Schüler mit Informationen (eingegliedert der Umgang mit den neuen  

Medien und IKT) und die Förderung der Schreibfähigkeiten der Schüler hervor.117 

Die Erarbeitung von Veranstaltungskonzepten und deren Umsetzung in Zusammenar-

beit mit dem Lehrpersonal, zählen ebenfalls zu den Aufgaben und Tätigkeiten der   

Bibliothekare in Schulen. Die Konzepte sollen grundlegend der Förderung und Stär-

kung von Kompetenzen im Bereich der Lese- und Schreibfähigkeiten dienen. Sie    

werden beispielsweise in Form von Autorenbesuchen, Buchvorstellungen, Leseclubs 

und   Familien-Lese-Initiativen umgesetzt. 118  

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass gut ausgebildete und engagierte Schul-

bibliothekare wichtig sind für die Effektivität einer Schulbibliothek.119 Eine gute schulbib-

liothekarische Arbeit wirkt sich positiv auf die persönliche Entwicklung und Entfaltung 

von Lern-, Lese- und Schreibfähigkeiten der Schüler aus, und das auch über die 

Schulzeit hinaus (lebenslanges Lernen).  

3.2.5 Finanzierung von Schulbibliotheken und Mitarbeitern 

Die Studie des Offices for Standards in Education, Children´s Services and Skills 

(Ofsted) zeigt auf, dass in Großbritannien eine Finanzierungsvielfalt für Bibliotheken in 

Schulen vorherrscht. Die Schulen stellen je nach Leistungsfähigkeit unterschiedlich 

hohe Beträge für die Unterhaltung der Schulbibliotheken bereit. Dementsprechend ist 

das Niveau schwankend und leider nur in wenigen Fällen den empfohlenen Standards 

der Organisationen CILIP und SLA entsprechend.120 Die Finanzierung der Personal-

stellen in den Bibliotheken obliegt ebenfalls den Schulen. Das CILIP gibt zur Orientie-

rung Gehaltsrichtlinien heraus, in denen Gehälter von £13.000 pro Jahr für eine unqua-

lifizierte Mitarbeiterstelle bis zu £31.000 pro Jahr für eine fachlich qualifizierte Biblio-

thekarsstelle empfohlen werden.121 Dies sind aber lediglich Richtlinien und den Schulen 

ist die tatsächliche Bezahlung selbst überlassen. Für ausgebildete Bibliothekare sind 

die Karrieremöglichkeiten in der Schulbibliothek stark eingeschränkt. Bibliothekare in 

                                                
117 Ofsted (2004), S. 10.  
118 Vgl. DfES (2004), S. 10.  
119 Vgl. Ofsted (2006), S. 7.  
120 Vgl. Roberts, Caroline (2005).  
121 Vgl. Ebd.  
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öffentlichen und wissenschaftlichen Bibliotheken oder in der Privatwirtschaft werden 

häufig besser bezahlt und haben oftmals bessere Perspektiven.122  

3.2.6 Qualitätssicherung 

Die Überprüfung und Qualitätssicherung der schulbibliothekarischen Arbeit wird in 

Großbritannien oftmals durch die Selbst-Evaluierung sichergestellt. Das Department for 

Education and Skills stellt den Schulbibliotheken Formulare zur Verfügung und ermög-

licht es ihnen somit, eine Auswertung der eigenen Arbeit durchzuführen.123 Bibliothe-

kare in Schulbibliotheken greifen auch häufig auf die Option zurück, die Schüler, Lehrer 

und Eltern mithilfe von Fragebögen über ihre Arbeit urteilen zu lassen und die Ergeb-

nisse dann auszuwerten.124 Die Überprüfung der Nachhaltigkeit und Qualität der Arbeit 

durch Selbstanalyse ist weit verbreitet in Großbritannien und entstand im Zusammen-

hang mit der Entwicklung eines dienstleistungsorientierten Denkens. Mit der Selbst-

analyse wird kontinuierlich gewährleistet, dass die Arbeit der Schulbibliotheken im  

Hinblick auf Qualifikation, Qualität und Nachhaltigkeit der Arbeit überprüft wird. Grund-

sätzlich ist für die Sicherung der Qualität entscheidend, ob die Finanzierung der Schu-

len eine kontinuierliche, nachhaltige und qualitative Arbeit ermöglicht. Eine nicht stetig 

erfolgende Finanzausstattung der Schulen für ihre Schulbibliotheken kann und wird 

sich längerfristig nachteilig auf die Qualität und Nachhaltigkeit der Arbeit auswirken.  

3.2.7 Kooperationen  

Die Kooperation von Schulbibliotheken mit anderen Einrichtungen spielt eine große 

Rolle in Großbritannien. Eine besondere Position nehmen die öffentlichen Bibliotheken 

mit den „School Libraries Services“ (SLS) ein. Aufgrund der oftmals vorhandenen   

Finanzierungsprobleme von Schulbibliotheken, gerade im Bereich der Grundschulen, 

stellen die SLS eine wichtige Ressource dar.125 Die kommerzialisierten Dienste der 

öffentlichen Bibliotheken sind eine wichtige Unterstützung für die Schulen und die 

schulbibliothekarische Arbeit. Die Aufgaben und Tätigkeiten der SLS sind auf die    

einzelnen Schulen abgestimmt und bieten die auf der nachfolgenden Seite in der    

Abbildung angegeben Dienstleistungen an: 

 

 

                                                
122 Vgl. Roberts, Caroline (2005).   
123 Vgl. Ofsted (2006), S. 12.  
124 Vgl. Ebd., S. 12.  
125 Vgl. Roberts, Caroline (2005).  
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Ausleihe von Büchern 

und anderen relevanten 

Medien 

Beratungen und Fortbildungen zu 

den Bereichen Verwaltung, Be-

standsaufbau, Nutzung des Be-

stands 

Beratung bei der Planung 

und dem Aufbau von Schul-

bibliotheken 

Medienpakete zu speziel-

len Themen 

computerunterstützte Verwaltungs-

programme 

Bestandsprüfung- und Reini-

gung 

Einarbeitung und Bereit-

stellung der Medien (Ka-

talogisierung, Barcode-

vergabe) 

Unterstützung bei der Durchfüh-

rung von Selbst-Evaluierungen 

Hilfe bei der Personaleinstel-

lung 

Mitarbeiterschulungen und 

Schulungen für Lehrer 

Abbildung 12 Aufgaben und Tätigkeiten der School library services126 

Die Dienstleistungen der SLS sind als Unterstützung für die Schulbibliothekare anzu-

sehen und nicht als Ersatz für die Betreuung, Beratung und Arbeit vor Ort durch die 

Schulbibliotheken. Auch die schulbibliothekarische Arbeit selbst beinhaltet die Zusam-

menarbeit mit den Lehrern der Schule, der örtlichen Schulbehörde, den kommunalen 

Institutionen (z.B. Museen), den lokalen Firmen, den Buchhändlern und Verlagen, den 

Organisationen für Leseförderung (z.B. The national Literacy Trust, Booktrust), den 

regionalen Verbänden und den Organisationen zur Förderung von Bibliotheken (z.B. 

School Library Association, Chartered Institute of Library and Information Professio-

nals).127 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                
126 Vgl. Roberts, Caroline (2005).   
127 Vgl. DfES (2004), S. 13.  
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3.2.8 Zusammenfassung in einem Bewertungsschema 

 

Bewertungsbogen  

Kriterium 
 

Merkmalsausprägung 
 

Vorhanden / Ja 
= X; nicht vor-
handen / Nein 
= --- 

Bewertung* 

für Bibliotheken allgemein X +(+) 
Rechtliche Grundlage 

speziell für Schulbibliotheken --- --- 
gesetzliche Regelung / Festlegungen --- --- 

Personalausstattung Unterscheidung der fachlichen Personal-
ausstattung hinsichtlich des Schultyps 

X ++ 

Ausbildungsmodalitäten für die Arbeit in 
Schulbibliotheken 

X ++ 

Bibliothekare X ++ Fachliches Personal 

Bibliotheksassistenten X ++ 
Schulung für bibliothekarisches Fachwis-
sen erforderlich 

--- --- 
Schulisches Personal 

Lehrpersonal X ++ 
Schulung für bibliothekarisches Fachwis-
sen erforderlich 

--- --- 

Hauptamtliche --- --- 
Ehrenamtliche X ++ 
Schüler X ++ 

Nicht-fachliches Personal 

Eltern X ++ 
gesetzliche Regelung / Festlegungen --- --- 
"klassische" Bibliotheksarbeiten X +++ 
Integration der neuen Medien X +++ 
Materialbereitstellung für den Unterricht X ++ 
Schulbibliothekseinführung X ++ 
Unterrichtseinheiten (z.B. durchführen) X ++ 
Kooperationsarbeit X +++ 
Erarbeitung von Unterrichtsmaterialien X +++ 

Aufgaben und Tätigkeiten** 

Veranstaltungen speziell für Schüler X ++ 
pädagogische Komponente X ++ 

Gewichtung der Arbeit auf 
didaktische Komponente X ++ 
Gesetzliche Regelung --- --- 
Förderungen / Finanzmittel vom Land X ++ 
Finanzmittel der Kommune X --- 
Finanzmittel der Schule X +(+) 

Finanzierung 

Spenden, Fördervereine, sonstige Mittel --- --- 
gesetzliche Regelung / Festlegungen --- --- 
Schulungen X ++ 
Fort- und Weiterbildungen X ++ 
Selbst-Evaluations-Methoden X +++ 

Qualitätssicherung 

Qualitätsstandards für die Arbeit X ++ 
Integration der Schulbibliothek in den 
Lehrplan 

X ++ 
Sonstiges 

Integration des fachlichen Personals in 
das Lehrkollegium 

X +++ 

* Bewertung: +++ = sehr gut; ++ = gut; + = zufriedenstellend; -- = genügend; --- = ungenügend 
** Exemplarische Auswahl der Aufgaben und Tätigkeiten 
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3.3 Südtirol 

Das Land Südtirol ist offiziell Teil der Provinz Bozen-Südtirol. Diese Provinz bildet   

zusammen mit der Provinz Trentino die Region Trentino-Südtirol, die zu den 5 auto-

nomen der insgesamt 20 Regionen Italiens zählt.128 Aufgrund dieser bestehenden   

Autonomie verfügt die Provinz Bozen-Südtirol über eine Selbstverwaltungsbefugnis. 

Darüber hinaus ist in dem seit 1972 geltenden Autonomiestatut das Zusammenleben 

der drei Sprachgruppen in Südtirol geregelt. Jedem Bürger der einzelnen Sprach-

gruppen werden durch das Autonomiestatut die gleichen Rechte und der Schutz seiner 

ethnischen und kulturellen Merkmale garantiert.129 Die deutschsprachigen Bürger    

bilden mit 69,38% die größte Sprachgruppe Südtirols, gefolgt von den italienischspra-

chigen Bürgern mit 26,30% und den ladinischsprachigen mit 4,32%.130 Diese besonde-

re sprachliche Ausprägung der Provinz spiegelt sich auch an vielen Stellen im Biblio-

thekswesen Südtirols wieder.   

3.3.1 Bibliothekslandschaft 

Die Bibliothekslandschaft in der Provinz Bozen-Südtirol hat sich in den letzten 30    

Jahren erheblich gewandelt. Im Landeskulturplan aller drei Volksgruppen für die Legis-

laturperiode 2008 – 2013 wurde das Ziel definiert, durch Umstrukturierung eine      

technisch, fachlich und räumlich vernetzte Bibliothekslandschaft zu bilden, die „Biblio-

thek Südtirol“.131 Die nachfolgende graphische Darstellung zeigt die Bibliothekswelt in 

Südtirol zu Beginn der 80er Jahre: 

Stand der bibliothekarischen Landschaft Südtirols zu Beginn 80er Jahre: 

 

Abbildung 13 Bibliothekslandschaft Südtirol zu Beginn der 80er Jahre132 

                                                
128  Vgl. Auswärtiges Amt (2010) : Italien, online unter: http://www.auswaertiges-

amt.de/diplo/de/Laenderinformationen/01-Laender/Italien.html. 
129 Vgl. Landesinstitut für Statistik (ASTAT), online unter: http://www.provinz.bz.it/astat/de/themen/volkszaehlung-

sprachgruppen.asp.   
130  Vgl. ASTAT (2002). 
131 Vgl. Klotz, Volker (2009). 
132 Vgl. Ebd.  
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einige „Büchersammlungen“ 

in Schulen 
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Wie man in der Graphik erkennen kann, enthielt die Bibliothekslandschaft Südtirols vor 

ca. 30 Jahren keine klare Struktur und Ordnung. Aufgrund des Fehlens einer zentralen 

Steuerungseinheit oder einer Fachstelle der Landesregierung, herrschten keine      

einheitlichen Regelungen. Dies führte zu unterschiedlichen Entwicklungen einzelner    

Bibliothekstypen und formte das damalige nicht einheitlich gestaltete Bibliothekssystem 

in Südtirol.  

Die nachfolgende graphische Darstellung zeigt die Umstrukturierung des Bibliotheks-

systems zu einem der führenden Bibliothekssysteme Europas. 
 

Gegenwärtiger Stand der bibliothekarischen Landschaft Südtirols:  

Fachstellen und Interessensverband: 

 

 

 

 

Wissenschaftlicher Bibliothekssektor:  

 

 

 

 

Öffentlicher Bibliothekssektor: 

 
 

Schul- und Spezialbibliothekarischer Sektor: 

 

 

          

Abbildung 14 Bibliothekslandschaft Südtirols gegenwärtiger Stand133 

                                                
133 Vgl. Klotz, Volker (2009). 
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Bibliotheken & Lesen 

Ufficio biblioteche Bibliotheksverband 

Südtirol 

LB 

„Dr. F. Teßmann“ 

UB Bozen Bibliothek / Phil.-Theol. 

Hochschule 

LB 

„C. Augusta“ 

63 anerkannte Schulbibliotheken 16 Fach- & Studienbibliotheken 
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Die Basis für die Entwicklung des Bibliothekswesens zu einem System moderner    

Prägung schuf der Südtiroler Landtag im Jahr 1983. Das Gesetz zur Regelung der 

Weiterbildung und des öffentlichen Bibliothekswesens definierte die Bibliotheksarbeit 

als eigenständigen und gleichwertigen Bereich des Bildungssystems.134 Auf dieser 

Grundlage entstand die Fachstelle der Landesverwaltung. Sie besteht aus dem „Amt 

für Bibliothek & Lesen“ für die deutsche und ladinische Bevölkerungsgruppe und dem 

„Ufficio biblioteche“ für den italienischen Bevölkerungsteil. Diese beiden Abteilungen 

sind dafür zuständig, die Bibliotheksentwicklung mit der Politik und der Verwaltung  

abzustimmen. Sie sind als der Grundstein des heutigen Bibliothekssystems zu betrach-

ten. In dem System „Bibliothek Südtirol“ sind die Schulbibliotheken ein fester Bestand-

teil. Die nachfolgende graphische Darstellung zeigt den Anteil der Südtiroler Schulen 

mit  Bibliotheken, aufgegliedert nach dem jeweiligen Schultyp, im Verhältnis zu den 

Schulen insgesamt: 

Schulen gesamt Schulen mit
Bibliothek

7

121

47
2929

56

271

11

0

50
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Oberschulen 

Mittelschulen

Grundschulen 

Berufsschulen

 

Abbildung 15 Abdeckung der Schulen in Südtirol mit Bibliotheken135 

Die Abbildung weist generell eine hohe Abdeckung der einzelnen Schultypen mit    

Bibliotheken aus. Die Oberschulen des Landes (OS) besitzen zu 100%, die Mittel-

schulen (MS) zu 83,9 % und die Berufsschulen zu 63,6% eine Schulbibliothek. Die 

deutlich niedrigere Abdeckung im Bereich der Grundschulen mit 44,6% erklärt sich 

daraus, dass in „kleineren“ Ortschaften die Bibliotheken oftmals als Kombination aus 

                                                
134 Vgl. Lange-Bohaumilitzky, Ingrid (2005), S. 68. 
135 Fritz, Markus (2009), S. 32. 
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öffentlicher Bibliothek und Schulbibliothek geführt werden und daher nicht in der Statis-

tik erfasst sind.136  

3.3.2 Rechtliche Grundlage 

Die rechtlichen Grundlagen in Südtirol sind sehr umfassend und regeln bis ins Detail, 

welche Dienste mit welchen Standards angeboten werden sollten. In dem bereits    

erwähnten Gesetz von 1983 wurden zwar überwiegend die Belange der öffentlichen 

Bibliotheken geregelt, jedoch wurden die Schulbibliotheken bereits als Sonderformen 

mit einbezogen. „Auf Dauer wurde dies aber als unzulänglich erachtet, und deshalb 

wurde im Jahr 1990 das Landesgesetz (für die Provinz Bozen) zur Förderung von 

Schulbibliotheken erlassen.“137 Die in diesem Landesgesetz festgelegten Maßnahmen 

dienen ausschließlich der Förderung von anerkannten Schulbibliotheken. Die autono-

me Provinz Bozen-Südtirol wird durch das Gesetz verpflichtet, Unterstützung bei der 

Errichtung und des Ausbaus von Schulbibliotheken zu leisten, die Finanzierung der 

Schulbibliotheken sicherzustellen und Personal zur Verfügung zu stellen.138 Das      

Gesetz definiert Schulbibliotheken als Informations- Lern- und Kommunikationszentrum 

der Schule und als einen Dienst für Schüler und Lehrer. Das Landesgesetz Südtirols 

legt zudem geltende Standards für die Bibliotheken in Schulen fest, um als solche   

Einrichtung anerkannt zu werden. Die nachfolgende Abbildung fasst die wichtigsten 

Maßgaben für die Anerkennung zusammen: 

 

Mindestbestand von 10 Me-

dieneinheiten pro Schüler 

und Lehrer 

Qualität und Aktualität des 

Medienbestandes muss 

gewährleistet werden 

gezielter Bestandsaufbau, auf 

Zielgruppe abgestimmt 

benutzerorientierte Präsen-

tation des Medienbestands 

Erschließung der Bestände 

soll zur überlegten unter-

richtsbezogenen Nutzung 

dienen 

Schulbibliothek muss jederzeit 

während der Unterrichtszeit zu-

gänglich sein, möglichst auch 

außerhalb des Unterrichts 

funktionsgerechte, zentrale 

Unterbringung der Schulbib-

liothek, ausreichende Größe 

Arbeiten mit Gruppen oder 

Klassen muss in der Ein-

richtung möglich sein 

Systematisierung, Katalogisie-

rung & Verwaltung durch Arbeits-

techniken wie in der ÖB 

Abbildung 16 Gesetzliche Standards für Schulbibliotheken Südtirols139 

                                                
136 Vgl. Fritz, Markus (2009), S. 32.  
137 Vgl. Lange-Bohaumilitzky, Ingrid (2005), S. 68.  
138 Vgl Südtiroler Landtag (1990) : Maßnahmen zur Förderung der Schulbibliotheken.  
139 Vgl. Amt für Bibliothek & Lesen (o.J.). 
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Die Anerkennung einer Schulbibliothek erfolgt auf Antrag und ist mit der Erfüllung der 

zuvor dargelegten Anforderungen verbunden. Mit ihrer Anerkennung als Schulbiblio-

thek hat eine Bibliothek die Voraussetzungen für eine Beteiligung an den im Landes-

gesetz vorgesehenen Fördermaßnahmen geschaffen.  

3.3.3 Personalausstattung 

Für die anerkannten Schulbibliotheken ist gesetzlich geregelt, dass sie als personelle 

Ausstattung bibliothekarisches Fachpersonal zugewiesen bekommen. Derzeit werden 

ca. 70 Bibliotheken in Schulen von 41 hauptamtlichen Schulbibliothekaren betreut.140 

Die Provinz Bozen-Südtirol weist insgesamt ca. 140 Schulbibliotheken auf, die häufig 

mit einer öffentlichen Bibliothek kombiniert sind (siehe Kapitel 4.5.7 Kooperationen).141  

Die Leitung der Schulbibliothek obliegt immer einer Lehrkraft der Schule, die für die 

Dauer von 3 Jahren vom Kollegium bestimmt wird.142 Das Lehrpersonal wird für die 

Arbeit in der Schulbibliothek besonders ausgebildet. Die Ausbildungslehrgänge werden 

in Zusammenarbeit mit dem Pädagogischen Institut durchgeführt und umfassen ca. 

240 Stunden.143 Die Schwerpunkte der Aus- und Weiterbildung sind die Leseförderung, 

das Lesen in der multimedialen Schulbibliothek, der sinnvolle Einsatz der Neuen     

Medien sowie Führung und Organisation. Darüber hinaus werden vom Amt für Biblio-

thek und Lesen und dem Pädagogischen Institut regelmäßig Fortbildungsveranstaltun-

gen für Lehrer und Schulbibliothekare angeboten.144 Die meisten Schulbibliotheken 

(überwiegend die nicht anerkannten) werden zusätzlich von ehrenamtliche Bibliothe-

karen und ausgebildeten und engagierten Lehrkräften didaktisch betreut.145 Ehrenamt-

liche Bibliothekare erhalten vom Amt für Bibliotheken und Lesen in Zusammenarbeit 

mit dem Pädagogischen Institut ebenfalls eine Grundausbildung bestehend aus drei 

Modulen, die sich inhaltlich mit Buch- und Medienbearbeitung, Bestandskonzepten, 

Literaturkunde, Veranstaltungsarbeit und der Leseförderung beschäftigen.146 

Seit dem Jahr 2000 besteht die Möglichkeit an der Freien Universität in Bozen den 

Studiengang „Diplom-Bibliothekar/in“ zu absolvieren. Die Provinz Bozen-Südtirol hat 

                                                
140 Autonome Provinz Bozen-Südtirol : Betreuung von Schulbibliotheken, online unter: 

http://www.provinz.bz.it/kulturabteilung/bibliotheken/1459.asp.  
141 Vgl. Lange-Bohaumilitzky, Ingrid (2005), S. 68.  
142 Vgl. Ebd.  
143 Autonome Provinz Bozen-Südtirol : Lehrgang Schulbibliothek, online unter: 

http://www.provinz.bz.it/kulturabteilung/bibliotheken/3085.asp.  
144 Vgl. Ebd.  
145 Autonome Provinz Bozen-Südtirol : Betreuung von Schulbibliotheken, online unter: 

http://www.provinz.bz.it/kulturabteilung/bibliotheken/1459.asp 
146

Autonome Provinz Bozen-Südtirol Grundausbildung für Ehrenamtliche, online unter: 
http://www.provinz.bz.it/kulturabteilung/bibliotheken/3086.asp.  
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zudem in ihrem „Bereichsvertrag über die Festlegung und Zuordnung der Berufsbilder 

des Landespersonals“ zusätzliche Aufgabenprofile für Schulbibliothekare definiert (sie-

he das folgende Kapitel 3.3.4 Aufgaben und Tätigkeiten).  

3.3.4 Aufgabenfeld und Tätigkeiten 

Bereits im Jahr 2006 hat die Regierung die folgenden spezifischen Aufgaben in Schul-

bibliotheken für die Schulbibliothekare festgelegt:  

• „Koordination der Nutzung aller in der Schule vorhandenen Medien 

• Einführung der Lehrer/Lehrerinnen und Schüler/Schülerinnen in die Benutzung 

der Bibliothek und Weitergabe der erworbenen Medienkompetenz 

• Unterstützung des Lehrerkollegium bei der unterrichtsbezogenen Bibliotheks-

benutzung sowie bei der Lese- und Medienerziehung 

• selbständige Durchführung von Unterrichtseinheiten die das Arbeiten mit der 

Bibliothek und den vorhandenen Medien zum Inhalt haben 

• Aufbau des Bestandes in Absprache mit den beauftragten Fachgruppenvertre-

tern des Lehrerkollegiums“147 

Die Fachstelle „Amt für Bildung und Lesen“ definiert hingegen das Anforderungsprofil 

mit Bezug auf die entsprechende Personalstelle des Mitarbeiters. Die untenstehende 

Abbildung enthält die Aufgaben- und Tätigkeitsfelder, die von der Fachstelle speziell für 

die Leitungsposition einer Schulbibliothek gefordert sind: 

 

Förderung der Lesekompetenz 
Schulung und Förderung des Umgangs der 

Schüler mit verschiedenen Medien 

Beratungstätigkeiten für die 

Informationsrecherche übernehmen 
Vermittlung der erforderlichen Kenntnis für 

die Bibliotheks- und Mediennutzung 

Absolvierung von Unterrichtseinheiten  

in der Bibliothek  
Ausarbeitung von Bestandskonzepten 

Abbildung 17 Aufgaben- und Tätigkeitsfelder der Leiter/in einer Schulbibliothek148  

Die Leitung einer Schulbibliothek fungiert gleichzeitig als Schnittstellenmanager, indem  

                                                
147 Autonome Provinz Bozen-Südtirol (2006). 
148 Autonome Provinz Bozen-Südtirol : Leiter/In einer Schulbibliothek, online unter: 

http://www.provinz.bz.it/kulturabteilung/download/Aufgaben_Leiter_Moeglichkeiten_LKV.pdf.  
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sie eine Vermittlungsfunktion zu Schulleitung und Kollegium wahrnimmt. Sie hat dabei 

die Aufgabe Impulse für die Leseförderung und die didaktische Nutzung der Bibliothek 

zu geben, die Umsetzung von Teilen des Schulprogramms (Leseförderung, Vermittlung 

von fachübergreifenden Kompetenzen,…) anzuregen, die Bibliothek als Ausgangs-

punkt für die Schulentwicklung zu präsentieren, die Umsetzung der Schulreform zu 

unterstützen und die neuen Lehrpläne bei der schulbibliothekarischen Arbeit zu       

berücksichtigen.149 In Schulbibliotheken ohne hauptamtliches Personal kommen      

Verwaltungsaufgaben hinzu, die von der Organisation und Koordination des Bestand-

aufbaus über den Ausleihdienst bis zur bibliothekstechnischen Arbeit reichen. 

Das Aufgabenprofil eines Schulbibliothekars umfasst nach Festlegung des Amtes für 

Bibliothek und Lesen drei Aufgabenbereiche: Die bestandsbezogenen Aufgaben, die 

benutzerbezogenen Aufgaben und die organisatorischen, strukturbezogenen und   

konzeptionellen Aufgaben. In den nachfolgenden Graphiken (siehe Seite 58 und 59) 

sind diese Aufgabenbereiche mit ihren einzelnen Themengebieten umfassend aufge-

gliedert dargestellt: 

                                                
149 Vgl. Fritz, Markus (o.J.).  
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1. Bestandsbezogene Aufgaben (Medien) 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 18 Schulbibliothekar/In: Bestandsbezogene Aufgaben150      

2. Benutzerbezogene Aufgaben (Schüler/innen, Lehrer/innen, Eltern, Verwaltungspersonal) 

 

  

 

 

Abbildung 19 Schulbibliothekar/In: Benutzerbezogene Aufgaben151  

                                                
150 Vgl. Fritz, Markus (o.J.a). 
151 Vgl. Ebd.  

Buchbearbeitung 

- Inventarisierung 

- technische Bearbei-
tung 

- Systematisierung 

- Katalogisierung 

- Verschlagwortung 

Präsentation des Bestandes 

- Benutzerfreundliche Präsentati-
on 

- Organisation von Buchausstel-
lungen  

- Erstellung von Handapparaten 
und Bücherkisten 

Beratung 

- Umgang mit der Bibliothek 

- Nutzung der Medien 

- Umgang mit dem OPAC 

- Informationsvermittlung 

- Erstellung von Linklisten und Bibliographien 

Leseförderung 

- Konzeption, Organisation und 
Durchführung von lesefördern-
den Aktivitäten (Autorenlesun-
gen, Leseprojekte) 

Bibliotheksdidaktik 

- Bibliothekseinführungen für Schüler 

- Einführungen für Lehrer 

- Ausarbeitung und Durchführung von 
Unterrichtseinheiten (Vermittlung von 
Recherchetechniken) 

Bestandsanalyse und Bestandsaufbau 

- Beschaffung von Informationen für den Be-
standsaufbau 

- Erstellung von Literatur- und Medienlisten 

- Aussonderungen 

- Koordinierung des Bestandsaufbaus 

- Sammlung und Erschließung von didaktischen 
Materialien, Projektarbeiten, u.a. 

- Bestandspflege 

Verwaltungsarbeit 

- Koordinierung der Verwendung der  
Haushaltsmittel 

- Bestellung von Medien 

- Kontrolle der Lieferung 

-Koordinierung der Nutzung aller in der 
Schule vorhandenen Medien 

 

Ausleihdienst 

- Durchführung von 
Ausleihe und Rückga-
be 
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3. Organisatorische, strukturbezogene und konzeptionelle Aufgaben 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 20 Schulbibliothekar/in: Organisatorische, strukturbezogene und konzeptionelle Aufgaben152

                                                
152 Vgl. Fritz, Markus (o.J.a). 

Einsatz der EDV 

- Schaffung der Voraussetzungen 
für die Nutzung der EDV und der 
Neuen Medien 

- EDV-mäßige Erfassung des Me-
dienbestandes  

Koordinierung des Biblio-
theksbetriebs und der inter-
nen Arbeitsabläufe 

- Organisation der Öffnungszei-
ten und Aufsichten 

- Organisation des Bibliotheks-
betriebs 

Planung von Maßnahmen zur 
baulichen/räumlichen Gestal-
tung 

- Entwicklung und Umsetzung 
von Raumkonzepten 

- attraktive Gestaltung des 
Raumes 

- Präsentation der Medien 

Evaluation 

- Evaluation des Bibliotheksbe-
triebes (Erhebung statistischer 
Daten) 

- Anpassung des Bibliothekskon-
zeptes an geänderte Bedürfnisse 
und Gegebenheiten 

Ausarbeitung von Konzepten 
für die Schulbibliothek 

- Ausarbeitung eines Leitbildes 
für die Schulbibliothek 

- Verankerung der Schulbiblio-
thek im Schulprogramm  

- Konzepte für: Leseförderung, 
Bibliotheksdidaktik, u.a. 

Koordinierungstätigkeiten 

- Mitarbeit in schulischen Gre-
mien (Lehrerkollegium, Koordi-
nierungskomitee) 

- Kooperationen mit anderen 
Schulbibliotheken 

- Kooperationen mit anderen 
Einrichtungen 

Öffentlichkeitsarbeit 

- nach innen (Schulgemeinschaft): 
Darstellung der Schulbibliothek, 
ihrer Funktionen und Serviceleis-
tungen 

- nach außen (Öffentlichkeit):  
Darstellung der Serviceleistungen  
der Schulbibliothek für interessier-
te Öffentlichkeit 
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Die Entwicklung der Schulbibliotheken in Südtirol von Büchersammlungen hin zu    

multimedialen Lese- und Lernwerkstätten hat sich auch deutlich auf die Aufgaben und 

Tätigkeiten dort ausgewirkt. Die Landesregierung von Bozen-Südtirol fordert und    

fördert die Umsetzung und Erarbeitung von pädagogischen, didaktischen und multime-

dialen Aspekten der schulbibliothekarischen Arbeit. Ein Grund für die Entwicklung in 

diese Richtung ist die Erkenntnis, dass gute Schulbibliotheken einen nachweisbaren 

Einfluss auf die Schülerleistungen haben. Es ist daher äußerst wünschenswert, dass 

die Schulbibliotheken stark in die Lehrpläne und Schulentwicklungen einbezogen    

werden.   

3.3.5 Finanzierung von Schulbibliotheken und Mitarbeitern 

Die Landesgesetzgebung der Provinz Bozen-Südtirol vom 7. August 1990 schreibt fest: 

„Im Rahmen der Finanzierung für die Durchführung […] weist das Land Südtirol den 

Schulsprengeln und Schulanstalten die Mittel zu, die für den Bestandsaufbau und –

ausbau sowie für den ordnungsgemäßen Betrieb der in diesem Bibliothek genannten 

Bibliotheken erforderlich sind, und zwar einschließlich der Mittel zur Zahlung der     

Vergütungen für Bibliotheksleiter und allfällige Mitarbeiter […].“153 Die Landesregierung 

legte daraufhin fest, dass anerkannte Schulbibliotheken finanzielle Mittel für das Fach-

personal und für die Medienbeschaffung erhalten. Als Personalausstattung für die   

Bibliotheken großer Schulen von Grundschulsprengeln ist ein Bibliotheksassistent  

vorgesehen. Die Bibliotheken großer Sekundarschulen erhalten einen Bibliothekar.      

Zusätzlich können finanzielle Förderungen, sofern die Ausgaben den Gesamtbetrag 

von 1.600,00€ überschreiten, für folgende Investitionen beantragt werden: 

• „Erwerb, Umbau, Sanierung, Erweiterung und Instandhaltung von Infrastruktu-

ren, welche als Sitz von Bibliotheken genutzt werden 

• Ankauf von Einrichtungs- und Ausstattungsgegenständen für Bibliotheken 

• Ankauf von technischen Geräten für Bibliotheken (z.B. EDV-Ausstattung, Foto-

kopiergerät)“154 

Die generelle Finanzierung der Schulbibliotheken liegt im Ermessen der einzelnen 

Schulenanstalten und Schulsprengel. 

                                                
153 Südtiroler Landtag (1990) : Landesgesetz. 
154 Autonome Provinz Bozen-Südtirol : finanzielle Förderung, online unter: 

http://www.provinz.bz.it/kulturabteilung/bibliotheken/finanzielle-foerderung.asp.  
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3.3.6 Qualitätssicherung 

Das Amt für Bibliotheken und Lesen in Südtirol hat für die Überprüfung und Sicherung 

der Qualität der schulbibliothekarischen Arbeit Qualitätsstandards entwickelt. Diese 

Form der Evaluierung besteht aus einem Punktesystem, mit dem die drei großen    

Bereiche Medienbestand / Medienerschließung, Medienvermittlung und die übergrei-

fenden Kriterien überprüft werden können.155 Die Bewertung wird anhand eines Erfas-

sungsbogens durch drei Auditoren vorgenommen. Die drei Aufgabenbereiche werden 

mit Punkten bewertet und in einer Stärken-Schwächen-Analyse ausgewertet.156 Die 

Ergebnisse werden in einem Auditbericht festgehalten und vor Ort mit dem Biblio-

thekspersonal und der Schulleitung besprochen. Darüber hinaus wird der Bericht an 

das Personalamt, das Schulamt und an die Dienststelle für eine externe Evaluation 

übermittelt.157 Die teilnehmenden Schulbibliotheken erhalten nach Erlangen der erfor-

derlichen Punkte ein Zertifikat (Qualitätssiegel) mit vierjähriger Gültigkeit. Langfristig ist 

von der Landesregierung geplant, die (Zusatz-) Finanzierung der Schulbibliotheken an 

bestandene Evaluierungen zu koppeln und Prämien für die Schulbibliotheken mit    

erfolgreicher Teilnahme einzuführen.158 Das System der Auditierung der schulbibliothe-

karischen Arbeit soll zum Einen dazu dienen, die Qualität der eigenen Arbeit zu      

überprüfen und hinsichtlich der Kontinuität und Nachhaltigkeit zu sichern. Zum Anderen 

kann durch die Auditierung die Position der Schulbibliothek gegenüber der Landesver-

waltung und innerhalb der Schulgemeinschaft gestärkt werden.159 Die Schulbibliothe-

ken erhalten mit der Auditierung eine Möglichkeit, die Qualität und die Leistung der 

schulbibliothekarischen Arbeit und ihrer Mitarbeiter sichtbar zu machen und zu präsen-

tieren. Auch die Analyse der einzelnen Bewertungskriterien ist wichtig für die Weiter-

entwicklung der Arbeit und die Darstellung der Bereiche mit Verbesserungspotential. 

Die Möglichkeit, die Evaluation alle vier Jahre zu wiederholen, ist für die Kontrolle der 

Qualität, Nachhaltigkeit und Kontinuität der schulbibliothekarischen Arbeit ein wichtiger 

Aspekt. Entwicklungstrends und Veränderungen können ermittelt werden und gewinn-

bringend in die Arbeit der Schulbibliotheken und Mitarbeiter integriert werden. Es    

gehört daher zum Aufgabenprofil eines Schulbibliothekars, den Bibliotheksdienst zu 

evaluieren und Anpassungen des Bibliothekskonzepts an geänderte Bedürfnisse vor-

zunehmen (siehe Kapitel 3.3.4 Aufgaben und Tätigkeiten Abbildung 11: Organisa-

torische, strukturbezogene und konzeptionelle Aufgaben). Ein weiterer wichtiger Punkt 

                                                
155 Fritz, Markus (2009), S. 39. 
156 Vgl. Ebd., S. 44.  
157 Vgl. Ebd., S. 44.   
158 Vgl. Ebd., S. 45.  
159 Vgl. Ebd., S. 37.  
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für die Erhaltung und Sicherung von Qualität ist die verbindliche Festschreibung, dass 

„[…] der Bibliotheksleiter und seine Mitarbeiter verpflichtet sind, sich ständig fort-

zubilden; zu diesem Zweck haben sie an Initiativen und Veranstaltungen teilzunehmen, 

die von spezialisierten Einrichtungen oder vom Land durchgeführt oder gefördert    

werden.“160  

3.3.7 Kooperationen 

Das Bibliothekssystem Südtirol zeichnet sich stark durch seinen hohen Anteil an     

Kooperationen aus. Die Landesregierung Südtirols hat vor diesem Hintergrund festge-

legt, wie die Kooperationsmodelle zur Bildung verschiedener Schulbibliotheksformen 

aussehen können. Dabei sind sowohl Kooperationen der Schulbibliotheken unterein-

ander, als auch mit öffentlichen Bibliotheken denkbar. Die untenstehende graphische 

Darstellung vermittelt einen Einblick in die einzelnen Varianten und Voraussetzungen: 

 

1. Gemeinsame Schulbibliothek mehrerer Schulen 

 

 

 

 

 
 

2. Bibliotheken großer Schulen 

 

 

 
 

3. Zusammenschlüsse von Schulen und örtlichen öffentlichen Bibliotheken 

 

 

 

 
Abbildung 21 Schulbibliotheksformen und Kooperationen161 

                                                
160 Südtiroler Landtag (1983): Landesgesetz. 
161 Vgl. Dekret des Landeshauptmannes (1992). 

- mehrere Schulen, die im selben Gebäude oder Gebäudekomplex untergebracht sind 

- wenigstens 20 Klassen umfassen 

- Mindestbestand von 10 Büchern pro Schüler und Lehrer der beteiligten Schulen 

- wenigstens aber 5.000 Bücher 

- Raumgröße muss so bemessen sein, dass zwei Klassen zur gleichen Zeit in der ge-
meinsam Bibliothek arbeiten können 

- Bibliotheken an den einzelnen Schulstellen eines Grundschulsprengels  

- Bibliotheken von Sekundarschulen 

- die jeweils zusammen mindestens 20 Klassen umfassen 

- Voraussetzung für die Anerkennung von Zusammenschlüssen von Schulen und örtli-

chen öffentlichen Bibliotheken zur Führung des Bibliotheksdienstes ist, dass die beteilig-

ten Schulen insgesamt wenigstens 20 Klassen umfassen 
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Eine besondere Form der Kooperation in Südtirol stellt die Verbindung von Schulbiblio-

theken und öffentlichen Bibliotheken dar. Das Amt für Bibliothek und Lesen hat für  

diese Kombination, bei der eine öffentliche Bibliothek zugleich die Funktion einer 

Schulbibliothek übernimmt oder umgekehrt, eigens ein Dokument mit allen relevanten 

Anforderungen herausgegeben. Es bedarf nämlich einiger Reglungen, damit das    

Modell der kombinierten Bibliothek funktioniert. Es sollte von einer partnerschaftlichen 

Atmosphäre geprägt sein und einen Mehrwert für beide Partner schaffen.162 Die     

Kombination von öffentlicher Bibliothek und Schulbibliothek findet überwiegend in „klei-

nen“ Ortschaften Anwendung.  

Auch die Aufgaben und Tätigkeiten eines Schulbibliothekars umfassen die Kooperation 

mit anderen Schulbibliotheken und Einrichtungen. Die Zusammenarbeit mit dem     

Lehrerkollegium ist im Hinblick auf die didaktische Komponente der schulbibliothe-

karischen Arbeit, durch die Besetzung der Leitungsposition mit einem Lehrer und durch 

die Mitarbeit von geschultem Lehrpersonal gewährleistet.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                
162 Vgl. Amt für Bibliothek und Lesen (2007), S. 1.  
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3.3.8 Zusammenfassung in einem Bewertungsschema 

 

Bewertungsbogen  

Kriterium 
 

Merkmalsausprägung 
 

Vorhanden / Ja 
= X; nicht vor-
handen / Nein 
= --- 

Bewertung* 

für Bibliotheken allgemein X +++ 
Rechtliche Grundlage 

speziell für Schulbibliotheken X +++ 
gesetzliche Regelung / Festlegungen X ++ 

Personalausstattung Unterscheidung der fachlichen Personal-
ausstattung hinsichtlich des Schultyps 

X ++ 

Ausbildungsmodalitäten für die Arbeit in 
Schulbibliotheken 

X ++ 

Bibliothekare X ++ Fachliches Personal 

Bibliotheksassistenten X ++ 
Schulung für bibliothekarisches Fachwis-
sen erforderlich 

X +++ 
Schulisches Personal 

Lehrpersonal X ++ 
Schulung für bibliothekarisches Fachwis-
sen erforderlich 

--- --- 

Hauptamtliche --- --- 
Ehrenamtliche X +++ 
Schüler X ++ 

Nicht-fachliches Personal 

Eltern X ++ 
gesetzliche Regelung / Festlegungen X ++ 
"klassische" Bibliotheksarbeiten X +++ 
Integration der neuen Medien X +++ 
Materialbereitstellung für den Unterricht X +++ 
Schulbibliothekseinführung X +++ 
Unterrichtseinheiten (z.B. durchführen) X +++ 
Kooperationsarbeit X +++ 
Erarbeitung von Unterrichtsmaterialien X +++ 

Aufgaben und Tätigkeiten** 

Veranstaltungen speziell für Schüler X ++ 
pädagogische Komponente X +++ 

Gewichtung der Arbeit auf 
didaktische Komponente X +++ 
Gesetzliche Regelung X ++ 
Förderungen / Finanzmittel vom Land X ++(+) 
Finanzmittel der Kommune X ++ 
Finanzmittel der Schule X ++ 

Finanzierung 

Spenden, Fördervereine, sonstige Mittel --- --- 
gesetzliche Regelung / Festlegungen --- --- 
Schulungen X +++ 
Fort- und Weiterbildungen X +++ 
Selbst-Evaluations-Methoden X ++ 

Qualitätssicherung 

Qualitätsstandards für die Arbeit X +++ 
Integration der Schulbibliothek in den 
Lehrplan 

X +++ 
Sonstiges 

Integration des fachlichen Personals in 
das Lehrkollegium 

X +++ 

* Bewertung: +++ = sehr gut; ++ = gut; + = zufriedenstellend;  -- = genügend; --- = ungenügend 
** Exemplarische Auswahl der Aufgaben und Tätigkeiten 
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4 Vergleich der einzelnen Länder hinsichtlich der 

Ableitung eines Berufsbildes Schulbibliothekar 

4.1 Vergleich der europäischen Länder und Ableitung des 

Berufsbildes Schulbibliothekar 

Für den Vergleich der ausgewählten europäischen Länder und für die Ableitung des 

Berufsbildes Schulbibliothekar werden ausschließlich die Kriterien rechtliche Grund-

lage, Personalausstattung, Aufgabenfeld und Tätigkeiten, Finanzierung von Schulbib-

liotheken und Mitarbeitern und die Qualitätssicherung herangezogen.  

4.1.1 Rechtliche Grundlage 

Eine wichtige Basis für die Schulbibliotheken und insbesondere auch für die dort     

beschäftigten qualifizierten Mitarbeiter, die Schulbibliothekare, stellt die gesetzliche 

Verankerung dar. Ein Vergleich auf europäischer Ebene zeigt, dass Südtirol, Däne-

mark und Großbritannien, im Gegensatz zur Bundesrepublik Deutschland, ein gültiges 

Gesetz für Bibliotheken erlassen haben, wobei sich das Gesetz im von Großbritannien 

jedoch ausschließlich auf die öffentlichen Bibliotheken bezieht. Die Länder Südtirol und 

Dänemark haben in ihren Gesetzen sogar detaillierte Anforderungen an Schulbiblio-

theken definiert. Dänemark verfasste eigens dafür im Jahr 1993 das Gesetz „Folksko-

le“, das festlegt, dass an jeder Schule eine Schulbibliothek eingerichtet werden soll. 

Besonders detailliert und umfassend in Bezug auf die Schulbibliotheken und ihre    

Mitarbeiter ist die Gesetzgebung in Südtirol aus dem Jahr 1993. Das Landesgesetz zur 

Förderung von Schulbibliotheken legt im Einzelnen fest, welche Dienste mit welchen 

Standards angeboten werden sollen und verpflichtet die Provinz Bozen-Südtirol zur 

Unterstützung bei der Errichtung und dem Ausbau von Schulbibliotheken. Ferner regelt 

das Gesetz die Sicherung der Finanzierung und die Bereitstellung des Personals.  

Für den Schulbibliothekar in Deutschland wären rechtliche Grundlagen in der Form, 

wie sie in Südtirol und Dänemark gelten, wünschenswert. Die Verankerung eines recht-

lichen Anspruchs, Schulbibliotheken einzurichten und mit fachlichem Personal auszu-

statten, würde die angespannte Personalsituation in Deutschland erheblich verbessern. 

Darüber hinaus würde die Frage, wie die Personalausstattung in Schulbibliotheken 

aussehen sollte, durch einen gesetzlichen Anspruch eindeutig beantwortet.   
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4.1.2 Personalausstattung  

Die Personalausstattung in den Schulbibliotheken wird in den untersuchten Ländern 

unterschiedlich gehandhabt. In Dänemark ist grundsätzlich in jeder schulbibliotheka-

rischen Einrichtung ein Schulbibliothekar angestellt, in größeren Institutionen können 

auch mehrere Bibliothekare tätig sein. Die Schulbibliothekare sind in diesem Fall    

Lehrer, die eine Zusatzqualifikation erworben haben. Seit dem Jahr 2005 erfolgt die 

spezielle Aus- und Fortbildung durch ein einjähriges Modul, das den Lehrern die päda-

gogischen, organisatorischen, fachlichen und bibliothekarischen Kenntnisse vermittelt. 

Das Lehrpersonal soll durch die Schulung zum Schulbibliothekar die vorhandenen  

pädagogischen und didaktischen Vorkenntnisse mit den bibliothekarischen Anforde-

rungen verbinden, um die schulbibliothekarische Arbeit qualifiziert und zielgerichtet 

ausüben zu können.  

In Großbritannien ist nicht gesetzlich geregelt, ob und in welchem Umfang fachliches 

Personal in Schulbibliotheken vorhanden sein muss. Die Einstellung hängt von den 

finanziellen Mitteln, dem Engagement und dem Willen der zuständigen Schulbehörde 

ab. Jedoch nimmt in den letzten Jahren die Einstellung von fachlichem Personal in 

schulischen Bibliotheken eindeutig zu. Die School Library Association gibt Richtlinien  

und Empfehlungen zur Personalausstattung heraus, die zwar nicht rechtlich verbind-

lich, aber richtungsweisend sind. Generell wird im vereinigten Königreich zwischen der 

Personalausstattung für Schulen des Primarbereichs und Sekundarbereichs unter-

schieden. In Grundschulen sind überwiegend Lehrer die Hauptverantwortlichen, weiter-

führende Schulen werden hingegen üblicherweise von qualifizierten Bibliothekaren 

geführt. Eine stetige Unterstützung in den Schulbibliotheken sind die Ehrenamtlichen, 

die Eltern und die Schüler, die aber keinesfalls als Ersatz für die fachlichen Kräfte   

dienen sollen. In Großbritannien gibt es zwar keine geregelte Aus- oder Weiterbildung 

für Schulbibliothekare, jedoch bestehen zwei Varianten, sich dafür zu schulen. Die  

erste Möglichkeit ist, durch angebotene Schulungs- und Mentoringprogramme die  

fachliche Qualifikation zu erlangen. Die zweite Möglichkeit besteht darin, ein Studium in 

Bibliothekswissenschaften zu absolvieren und an einer der drei Universitäten an den 

angebotenen speziellen Modulen für die schulbibliothekarische Arbeit teilzunehmen.  

Das Land Südtirol ist in Bezug auf die Personalausstattung in Schulbibliotheken sehr 

fortschrittlich eingestellt. In anerkannten schulischen Einrichtungen ist gesetzlich     

festgelegt, dass qualifiziertes Personal vorhanden sein muss. Zudem obliegt die     

Leitung der Bibliothek grundsätzlich einer Lehrkraft, die für drei Jahre vom Kollegium 

gewählt wird. Die gewählte Lehrperson wird vom Amt für Bibliotheken und Lesen sowie 

vom Pädagogischen Institut durch Ausbildungslehrgänge hinsichtlich der schulbiblio-

thekarischen Arbeit geschult. Die meisten Schulbibliotheken (überwiegend die nicht 
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anerkannten) werden zusätzlich von ehrenamtlichen Bibliothekaren und engagierten 

Lehrkräften didaktisch betreut, die ebenfalls eine aus den drei Modulen bestehende 

Grundausbildung für die spezielle schulbibliothekarische Arbeit erhalten.    

Im Gegensatz zu diesen drei aufgezeigten möglichen Formen und Varianten für die 

Personalausstattungen in Schulbibliotheken wirkt die Personalsituation in Deutschland 

desolat. Es gibt weder verbindliche rechtliche Grundlagen, noch eine zentrale Steue-

rungseinheit, die richtungsweisende Empfehlungen abgibt. Die angespannte finanzielle 

Situation in den Ländern und Kommunen ermöglicht kaum eine Einstellung von      

fachlich qualifiziertem Personal in den vorhandenen Schulbibliotheken. Der Blick in die 

schulischen Einrichtungen des Berliner Bezirks Treptow-Köpenick zeigt dies deutlich 

auf. Dessen ungeachtet sind die Bemühungen zur Verbesserung dieser Situation     

eindeutig erkennbar. Es gibt in Deutschland mittlerweile viele Verbände, Organisatio-

nen und schulbibliothekarische Arbeitstellen (DBV-Expertengruppe „Schule & Biblio-

thek“, SBA Frankfurt am Main, SBA Berlin Treptow-Köpenick, die Arbeitsgemeinschaft 

in  Berlin und Brandenburg, SBA Hamburg, etc.) die sich der Personalproblematik       

annehmen und versuchen, Entwicklungen und Möglichkeiten aufzuzeigen, um den 

aktuellen Zustand zu verbessern. Im Fall von Treptow-Köpenick werden die zum Ein-

satz kommenden ehrenamtlichen Kräfte und nicht fachlich qualifizierten Mitarbeiter 

durch Schulungen und Workshops hinsichtlich des bibliothekarischen Wissens        

geschult.  

Für das Berufsbild Schulbibliothekar wären, ähnlich wie in Dänemark, Südtirol oder 

Großbritannien, klare Ausbildungsmodalitäten und Formen der Zusatzqualifikation für 

die Arbeit in Schulbibliotheken optimal. So könnte für die Ausbildung zum Schulbiblio-

thekar entweder ein Studium in Bibliothekswissenschaften oder ein Lehramtsstudium 

Voraussetzung sein. Darauf aufbauend könnte eine Zusatzqualifizierung, entweder 

hinsichtlich der pädagogischen und didaktischen Komponente oder der bibliotheka-

rischen Komponente, durch verschiedene, speziell ausgerichtete Module erfolgen. 

Denkbar wäre auch eine differenzierte Festschreibung der Personalausstattung      

bezogen auf den Schultyp und die Größe der Schule. In Großbritannien wird für Grund-

schulen überwiegend Lehrpersonal als fachliche Kraft eingesetzt. Die Kommission 

Zentrale Schulbibliothek regt insoweit an, die Betreuung in kleinen und mittleren   

Schulen (Grundschulen, Hauptschulen und kleinen Realschulen) einer Lehrkraft mit 

ehrenamtlichen Mitarbeitern zu übertragen. Für weiterführende Schulen und größere 

Schulen wird die Betreuung durch ausgebildete hauptamtlichtätige Bibliothekare    

empfohlen.  
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4.1.3 Aufgabenfeld und Tätigkeiten 

Das Aufgabenfeld und die Tätigkeiten in Schulbibliotheken sind weit gefächert. Sowohl 

Dänemark, Südtirol, Großbritannien als auch Deutschland legen einen Schwerpunkt 

auf die Förderung von Lesekompetenz und Leselust. Wichtig ist in allen Ländern, die 

klassischen Bibliotheksarbeiten mit den Anforderungen speziell an Schulbibliotheken 

zu verbinden. Es wird darauf geachtet, das fachliche bibliothekarische Wissen zu    

nutzen, um die Betreuung, Förderung und Literaturversorgung der Schüler in der    

Bibliothek zu gewährleisten. Hinzu kommt zur Unterstützung und Beratung die päda-

gogische und soziale Komponente der geschulten Lehrkräfte. Im Vordergrund steht in   

Dänemark zusätzlich die Vermittlung und Vertiefung der Informationskompetenz der 

Schüler und die gesetzlich definierte Aufgabe, die Schüler mit der dänischen Kultur und 

Geschichte vertraut zu machen.   

In Großbritannien wird der Schwerpunkt der schulbibliothekarischen Arbeit auf die  

Bereiche Steigerung der Lesekompetenz und Leselust, Bereitstellung von aktuellen 

und auf den Unterricht abgestimmten  Beständen, Erarbeitung von effektiven Unter-

richtsmaterialien und Erarbeitung von Veranstaltungskonzepten gelegt. Die Arbeit der 

Schulbibliotheken soll sich positiv auf die Lern-, Lese- und Schreibfähigkeit der     

Schüler, auch über die Schulzeit hinaus (lebenslanges Lernen), auswirken.  

In Südtirol hat das Amt für Bibliothek und Lesen das Aufgabenprofil eines Schulbiblio-

thekars klar definiert. Die drei festgelegten Aufgabenbereiche bestandsbezogene    

Aufgaben, benutzerbezogene Aufgaben und organisatorische, strukturbezogene und   

konzeptionelle Aufgaben geben aufgeschlüsselt die in der Mitteilung der Landes-    

regierung aus dem Jahr 2006 festgelegten spezifischen Aufgaben für Schulbibliothe-

ken und Schulbibliothekare wieder. Die Festlegung und die klare Definition der        

Aufgabenfelder und Tätigkeiten sind eine gute Basis für die Mitarbeiter in schulbiblio-

thekarischen Einrichtungen und zeigen deutlich den Handlungsbedarf und die      

Handhabung der Arbeit an sich auf.  

Eine ähnliche Definition gab in Deutschland die Kommission Zentrale Schulbibliothek 

im Jahr 2007 heraus. Die Auflistung und Handlungsempfehlung für die Aufgaben und 

Tätigkeiten in Schulbibliotheken umfasst ebenfalls die „klassischen“ Bibliotheksarbeiten 

mit den speziellen Aufgabenbereichen für die schulbibliothekarische Arbeit.  

Für ein Berufsbild Schulbibliothekar sind die vorhandenen definierten Aufgabenberei-

che und Tätigkeiten, wie sie in Südtirol und Deutschland vorliegen, wichtige Richtlinien 

und können als Vorlage dienen. Für die schulbibliothekarische Arbeit ist grundsätzlich 

festzuhalten, dass die pädagogische und didaktische Funktion der Einrichtung        

berücksichtigt werden muss und die bibliothekarischen Kenntnisse mit sozialen und 
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pädagogischen Komponenten verbunden werden sollten. Die Zielsetzung sollte ganz 

deutlich auf die bestmögliche Versorgung und Unterstützung der Schüler ausgerichtet 

sein und die Informationskompetenz, die Lese- und Lernfähigkeit, den Umgang mit den 

neuen Medien, sowie die Literaturkompetenz schulen, auch über die Schulzeit hinaus 

für ein lebenslanges Lernen. 

4.1.4 Finanzierung von Schulbibliotheken und Mitarbeitern 

Die Finanzierung von Schulbibliotheken und Mitarbeitern ist lediglich in Südtirol recht-

lich geregelt. Die Landesgesetzgebung aus dem Jahre 1990 legt fest, dass den   

Schulsprengeln und Schulanstalten die Mittel für den Bestandsauf- und ausbau sowie 

die Vergütung für den Bibliotheksleiter und die allfälligen Mitarbeiter zugewiesen     

werden. Infolgedessen ist als Personalausstattung von anerkannten Grundschulspren-

geln ein Bibliotheksassistent und für die Bibliotheken großer Schulen von Sekundar-

schulen ein Schulbibliothekar vorgesehen. Zusätzlich können in Südtirol finanzielle 

Förderungen für Investitionen, die über 1600€ kosten, beantragt werden.  

In Dänemark hingegen ist gesetzlich festgelegt, dass jede Schule eine Schulbibliothek 

einrichten soll. Die Mittel für die Personalstellen müssen die Schulen bereitstellen, da 

im dänischen Bibliothekssystem die Schulbibliothekare grundsätzlich aus Lehrper-

sonen bestehen. Das Bibliothekswesen wird von jeher als ein integraler Bestandteil 

des lokalen Lebens betrachtet. Dementsprechend beteiligen sich auch die Gemeinden 

und der Staat bei der Finanzierung. Die Schulbibliotheken erhalten jährlich aus den       

Fördermitteln der dänischen Regierung ungefähr 40% der gesamten Aufwendungen für 

das Bibliothekswesen. Diese Aufwendungen fließen in die Materialbeschaffung, die 

Ausstattung, die Bereitstellung von EDV und die sonstigen anfallenden Kosten.  

In Großbritannien gibt es, wie auch in Deutschland, keine gesetzlichen Regelungen für 

die Finanzierung der Schulbibliotheken und ihrer Mitarbeiter. Demzufolge schwankt 

das Niveau bei der Personalausstattung in Abhängigkeit zur finanziellen Situation.  

Aufgrund der oftmals angespannten Finanzlage wird nur in wenigen Fällen der von den 

Organisationen CILIP und SLA empfohlene Standard erreicht. Die Schulen stellen  

unterschiedlich hohe Beträge für die Unterhaltung der Einrichtungen bereit. In Deutsch-

land besteht eine ähnliche Problematik. Die finanziellen Mittel werden von den Schulen 

bereitgestellt, sind oftmals zu knapp bemessen, so dass es zwangsläufig zu Personal- 

und Materialeinschränkungen kommt. Es gibt keine Regelungen auf Landesebene 

sondern lediglich auf der lokalen Ebene wie beispielsweise die Rahmenvereinbarung 

im Berliner Bezirk Treptow-Köpenick. Das dortige Schulamt finanziert nach dieser   
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Vereinbarung eine bibliothekarische Stelle und stellt jährlich einen Etat für Medien und 

Ausstattungen für die Schulbibliotheken bereit.   

Für das Berufsbild Schulbibliothekar wäre eine Regelung wie sie in Südtirol getroffen 

wurde, wünschenswert und wichtig, damit eine kontinuierliche qualifizierte Arbeit in den 

schulbibliothekarischen Einrichtungen gewährleistet werden könnte. Die Absicherung 

des Arbeitsplatzes für die Zukunft ist die Vorraussetzung für eine stetige und qualifizier-

te Erbringung der Arbeit.  

4.1.5 Qualitätssicherung  

Bezüglich der Qualitätssicherung lässt sich ebenfalls festhalten, dass abgesichert und 

kontinuierlich zur Verfügung stehende Finanzmittel und der rechtlich verankerte      

Anspruch grundlegende Vorraussetzungen für die Qualität, Kontinuität und Nachhaltig-

keit der Arbeit sind.  

In Dänemark wird die Qualitätsüberprüfung und Sicherung zusätzlich zum Einen durch 

die zentrale Agentur für Bibliotheken Bibliotheksstyrelsen (Bibliotheksstatistik) und zum 

Anderen durch die Zusammenarbeit zwischen den Schulbibliothekaren, der Leitung der 

Schule und der Schulpflegschaft gewährleistet. Diese Arbeitsgemeinschaft entwickelt 

Handlungspläne für die schulbibliothekarische Arbeit und evaluiert diese hinsichtlich 

ihrer Umsetzung und der Qualität der Arbeit. Gegebenenfalls werden Anpassungen 

vorgenommen und Entwicklungen positiv verarbeitet.  

Die Qualitätssicherung der schulbibliothekarischen Arbeit in Großbritannien wird    

größtenteils durch die Selbst-Evaluierung erzielt. Die Schulbibliotheken werden bei 

diesem Verfahren anhand von Formularen bewertet deren Auswertung Rückschlüsse 

auf die Qualität der Arbeit ermöglicht. Die Selbstanalyse ist im Vereinigten Königreich 

eine weit verbreitete Methode der Bewertung der Arbeit. Die Mitarbeiter in den Schul-

bibliotheken greifen auch auf die Möglichkeit zurück, ihre Arbeit durch die Befragung 

der Schüler anhand von Fragebögen bewerten zu lassen, um direkt von der Zielgruppe 

ein Feed-Back zur Qualität ihrer Arbeit zu erhalten. Die Qualitätssicherung wird zudem 

durch angebotene  Schulungen für die schulbibliothekarischen Mitarbeiter in Form von 

Wochenend- oder Ganztagsmodulen der CILIP und SLA ermöglicht.   

In Südtirol wird die Überprüfung der Qualität der schulbibliothekarischen Arbeit durch 

Qualitätsstandards vorgenommen. Die Standards wurden von dem Amt für Bibliothek 

und Lesen entwickelt und analysieren die Einrichtungen anhand eines Punktesystems. 

Die teilnehmenden Schulbibliotheken erhalten bei einem positiven Abschluss der    

Evaluierung ein Zertifikat mit vierjähriger Gültigkeit. Die Evaluierung anhand der Stan-

dards kontrolliert sowohl die Qualität als auch die Nachhaltigkeit der Arbeit, da sie alle 
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vier Jahre wiederholt werden kann. Die schulbibliothekarischen Einrichtungen haben 

somit kontinuierlich die Möglichkeit, die qualitative Entwicklung ihrer Arbeit analysieren 

und bewerten zu lassen. Langfristig ist von der Landesregierung geplant, die Finanzie-

rung der Schulbibliotheken an bestandene Evaluierungen zu koppeln und den Schul-

bibliotheken Prämien für die erfolgreiche Teilnahme zu zahlen.  

Die Qualitätssicherung in Deutschland ist nicht, wie zuvor für Südtirol dargelegt, durch 

nationale Standards oder ausgeschriebene Evaluierungsschemata geregelt. Die     

Evaluierung der Schulbibliotheken und die Sicherung der Qualität der Arbeit sind den 

schulbibliothekarischen Einrichtungen selbst überlassen. Der Bezirk Treptow-Köpenick 

macht von der Möglichkeit Gebrauch, regelmäßig Workshops durchzuführen und die 

Mitarbeiter durch die fachlich qualifizierte Mitarbeiterin zu schulen.  

Der Schulbibliothekar sollte, um seine Arbeit bestmöglich und qualitativ ausführen zu 

können, auf vorhandene Standards zurückgreifen können, wie sie beispielsweise in 

Südtirol existieren. Für die Sicherung der Qualität ist eine regelmäßige Evaluierung 

sinnvoll. Darüber hinaus sollte es Möglichkeiten geben, sich selbst weiter zu schulen 

und zu bilden. Hierfür wären Angebote, wie sie in Großbritannien mittels der Organisa-

tionen CILIP und SLA angeboten werden, denkbar und wirkungsvoll. Es sollte generell 

mehr und flächendeckend  Weiter- und Fortbildungsveranstaltungen (bisher nur von 

der SBA Frankfurt am Main bekannt) geben, um die Arbeit an die aktuellen Entwick-

lungen anzupassen und die Qualität zu sichern.    

Abschließend bleibt festzuhalten, dass sich kein Berufsbild eines Schulbibliothekars 

entwickeln kann, solange keine rechtliche Grundlage existiert, die die Errichtung von 

Schulbibliotheken sowie deren angemessene Ausstattung mit Fachpersonal und     

finanziellen Mitteln vorschreibt.  
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4.2 Handlungsempfehlung für Berlin Treptow-Köpenick 

Die derzeitige Situation im Berliner Bezirk Treptow-Köpenick lässt eine Umsetzung von 

längerfristig angelegten Handlungsempfehlungen und Modellen, im Hinblick auf die 

Arbeit in Schulbibliotheken vor Ort, momentan nicht zu. Die Priorität sollte seitens der 

schulbibliothekarischen Arbeitsstelle des Bezirks auf die Verbesserung der personellen 

Struktur in den schulbibliothekarischen Einrichtungen der Schulen gelegt werden. Es 

müssen Maßnahmen ergriffen werden, die eine qualifizierte schulbibliothekarische  

Arbeit in den Schulbibliotheken kontinuierlich und nachhaltig ermöglichen. Auch in  

Berlin Treptow-Köpenick, wie bereits zuvor erwähnt, führt der Mangel an verfügbaren   

Etatmitteln bei den Schulen und Kommunen dazu, dass die Einrichtungen nicht mit 

fachlich qualifizierten Personal auf idealerweise unbefristeten Vollzeitstellen besetzt 

werden können. Der erste Schritt in die richtige Richtung erfolgte durch die Schaffung 

der SBA Stelle für den Bezirk, jedoch sollten direkt vor Ort in den 35 Schulbibliotheken 

des Bezirks weitere personelle Änderungen erfolgen. Die derzeitige Ausstattung der 

Institutionen durch überwiegend nicht fachlich ausgebildete Hauptamtliche, finanziert 

auf Basis von ÖBS- oder MAE-Stellen, oder die Führung durch Ehrenamtliche, ist   

keine fundierte Grundlage für qualifizierte und nachhaltige schulbibliothekarische    

Arbeit. Mit Blick auf Großbritannien, wo eine ähnliche finanzielle Situation für die     

Personalstellen gegeben ist, liegt die Lösung des Problems möglicherweise ebenfalls 

in der Anwendung eines Springermodells. Denkbar wäre für die schulbibliothekarische 

Arbeit im Bezirk die Bildung eines Teams aus 5 -7 fachlich ausgebildeten Mitarbeitern, 

das von der SBA Stelle koordiniert und geleitet wird und für die Schulung und Qualifi-

zierung der Mitarbeiter in den Schulbibliotheken zuständig ist. Die Finanzierung der 

qualifizierten Personalstellen würde dann aus der Bündelung der Ressourcen aller 

Schulen mit eigener Bibliothek erfolgen. Der damit einhergehende Synergieeffekt    

ermöglicht eine qualifizierte schulbibliothekarische Arbeit in allen 35 Schulbibliotheken 

und führt zugleich für jede Schule eine Win-Win-Situation herbei. Die Schulen müssten 

die Kosten für Fachpersonal nicht mehr allein tragen, sondern könnten sich diese   

untereinander aufteilen und eine Sicherung der Qualität durch die Teamarbeit erhalten. 

Die Umsetzung könnte in der Form erfolgen, dass jeweils ein fachlicher Mitarbeiter für 

4 – 5 Schulbibliotheken zuständig ist und das unqualifizierte Personal (Ehrenamtliche, 

Eltern, ÖBS- und MAE-Stellen) im Hinblick auf die fachliche bibliothekarische Arbeit in 

den Institutionen schult. Das Springermodell stellt somit sicherlich eine gute Möglich-

keit dar, trotz angespannter Finanzsituation eine Minderung der Qualität der Arbeit in 

den schulbibliothekarischen Einrichtungen zu verhindern. 
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Anhang A: Methodik und Auswertung der Befragung in 

Schulbibliotheken 

Die Auswahl der Schulbibliotheken, in denen der Befragungsbogen ausgeteilt wurde, 

erfolgte durch die Zusammenarbeit mit der Diplombibliothekarin Simone Frübing. Sie 

ist die Koordinatorin und Leiterin der Stelle „Schulbibliothekarische Arbeit“ in Berlin 

Treptow-Köpenick. Der Befragungsbogen enthält Grundfragen bezüglich der Arbeiten 

und Tätigkeiten in Schulbibliotheken, relevante Fragen zu der personellen Ausstattung 

sowie Fragen nach den Kooperationsmöglichkeiten und den Anforderungen, die an die 

Schulbibliothek gestellt werden. 

Die Schulbibliotheken, in denen die Befragung stattgefunden hat, verteilen sich auf die 

Schultypen Gemeinschaftsschule, Gymnasium, Oberschule, Grundschule und Real-

schule. Die Quote der rückläufigen Befragungsbögen der Schulbibliotheken liegt bei 

17,14%. Die erhoben Ergebnisse sollen in der Untersuchung und Analyse der schulbib-

liothekarischen Situation des Bezirks lediglich eine Richtung weisen und Entwicklungs-

trends unterstreichen. Das Ziel dieser Befragung war nicht, eine empirische, repräsen-

tative und vollständige Erhebung der Daten über die Arbeit in Schulbibliotheken im 

Berliner Bezirk durchzuführen.  

Im Nachfolgenden werden der benutzte Befragungsbogen sowie die tabellarischen 

Darstellungen der erhobenen Ergebnisse aufgeführt. Dabei ist darauf hinzuweisen, 

dass bei vereinzelten Fragen die Veröffentlichung der gegebenen Antworten nicht   

freigegeben wurde.   
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Befragungsbogen für die Mitarbeiter in Schulbibliotheken 
 

Daten zur Schule 

Schule: 

Schulform: 

Anzahl Schüler / Lehrer: 

Andere schulische Einrichtungen (Computerraum, etc.): 

Daten zur Bibliothek 

Raumgröße: 

Bestandsaufbau (Anzahl und Art der verfügbaren Medien): 

Systematik / Aufstellungssystem: 

Medienetat pro Jahr: 

Daten zur personellen Ausstattung: 

Betreuung der Bibliothek durch (Anzahl / Std. pro Woche): 

   Hauptamtliche: 

   Nebenamtliche: 

   Ehrenamtliche: 

Fachliche Qualifikation: 

   Studium, Ausbildung: 

   Fort- und Weiterbildungen (Wenn ja, in welcher Form): 

Befristet (von / bis): 

Unbefristet:  

Finanzierung der Arbeitsstellen (ÖBS, BEZ, Honorarkraft der Schule, etc.): 

Tätigkeiten und Aufgaben: 

Kernaufgaben: 

Spezielle Aufgaben im Bereich Schulbibliothek: 

Was machen Sie in Schulbibliotheken, was in Öffentlichen Bibliotheken nicht geleistet 

wird? 

Besondere Fähigkeiten und Eignungen (Umgang mit Kindern, pädagogische Kenntnis-

se, soziale Kompetenzen, etc.): 
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Wie wird die Nachhaltigkeit der Arbeit gewährleistet? (Konzepte, Pläne, etc.) 

Wie wird die Kontinuität der Arbeit gewährleistet? (Konzepte, Pläne, etc.)  

Führen Sie in der Schulbibliothek Veranstaltungen durch? (Art / Häufigkeit) 

Haben Sie Konzepte / Pläne für die Veranstaltungen? 

Führen Sie in der Schulbibliothek Veranstaltungen zur Leseförderung /Lesekompetenz 

durch? (Wenn ja, in welcher Form?): 

Führen Sie in der Schulbibliothek Veranstaltungen zur Informationskompetenz durch? 

(Wenn ja, in welcher Form?): 

 

Finden Kooperationen statt? Wenn ja, wie gestalten Sie sich diese? (Art und 

Weise / Häufigkeit) 

mit Öffentlichen Bibliotheken: 

mit LehrerInnen: 

mit anderen Schulbibliotheken: 

mit anderen Einrichtungen (VHS, Museen, etc.): 

mit anderen schulischen Angeboten (Sprachkursen, Computerraum, etc.): 

 

Nutzung der Schulbibliothek: 

Häufigkeit (Kinder pro Woche / Durchschnitt): 

Form der Nutzung (Bücherausleihe, Lesen in der Bibliothek): 

 

Welche Anforderungen werden an die Schulbibliothek und Mitarbeiter gestellt? 

(fachliche Kenntnisse, Soft Skills, Informationskompetenz, Recherchestrategien, 

etc.) 

Von den SchülerInnen: 

von den LehrerInnen: 

Von den Eltern: 

Von der Politik: 

Andere: 

Anmerkungen / Anregungen:  

Sonstiges: 
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Tabellarische Auswertung des Befragungsbogens 

Statistische Daten zur Schule 

Schule Daten 

Schule A Oberschule: 350 Schüler / 30 Lehrer 

Schule B Grundschule: ca. 170 Schüler / 9 Lehrer 

Schule C Gymnasium: 772 Schüler / 63 Lehrer 

Schule D Gemeinschaftsschule: 430 Schüler / 50 Lehrer 

Schule E Grundschule: 370 Schüler 7 17 Lehrer / 10 Horterzieher 

Schule F Realschule: 240 Schüler / 18 Lehrer 

Tabelle 3 Daten der Schulen in  Berlin Treptow-Köpenick 

Daten zur Bibliothek 

Schule Raumgröße Bestandsaufbau Systematik / Aufstellungssystem Medienetat pro Jahr 

Schule A 40m² + 2x10m² 
4500 Printmedien, ca. 3000 aus Klassensätze, Fachbücher, 
Jugendliteratur, Nachschlagewerke, Belletristik, Lehrbücher 

Systematisch nach Themen, Sach- 
und Fachgebieten geordnet 

ca. 400 - 500 € 

Schule B 35m² 1400 Bücher Berliner Systematik der ÖB 200 € 

Schule C 65m² 10000 Bücher 
Klassensätze / nach Fächer und 

Autoren gegliedert 
400 - 500 € 

Schule D 21m² 
5540 Medien (Sachliteratur, Belletristik, CDs, DVDs, Videos, 

CD-ROMs, Zeitungen, Kassetten) 
Berliner Systematik der ÖB 400 - 500 € 

Schule E 
13m² 

2500 Medien (Bücher, Zeitschriften, Spiele, Kassetten, CDs, 
Videos 

nach Klassenzugehörigkeit, Sachli-
teratur, aktuelle Medien und Neue 

Medien 
keine Angabe 

Schule F 
18m²  900 Bücher, 15 Videos/DVDs, Zeitschriften kein System angegeben 500 € 

Tabelle 4 Kerndaten zu den Schulbibliotheken in Berlin Treptow-Köpenick 
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Daten zur personellen Ausstattung 

Tabelle 5 Daten zur personellen Ausstattung der Schulbibliotheken in Berlin Treptow-Köpenick 

 

 

 

 

 

 

 

 

Schule Betreuung der Bibliothek 
Fachliche 

Qualifikation 
Fort- und Weiterbildung Befristet Unbefristet Finanzierung der Arbeitstelle 

Schule A 1 Hauptamtlicher Mitarbeiter keine Workshops auf 2 Jahre xxx ÖBS 

Schule B 
1 Nebenamtlicher Mitarbeiter, 
1 Ehrenamtlicher Mitarbeiter 

keine keine Angabe bis Mai 2011 xxx keine Angabe 

Schule C 1 Hauptamtlicher Mitarbeiter keine Computerspezialist auf 2 Jahre xxx ÖBS 

Schule D 1 Hauptamtlicher Mitarbeiter keine Computer, Sprachen auf 2 Jahre xxx MAE/ÖBS 

Schule E 
2 Nebenamtliche 

(6Std./11Std.) 
keine Angabe keine Angabe 3 Monate xxx keine Angabe 

Schule F 1 Ehrenamtlicher Mitarbeiter keine Buchhaltungsgehilfe xxx xxx  
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Tätigkeiten und Aufgaben 

Schule Kernaufgaben 
Spezielle 

Aufgaben SB 
Aufgaben nicht 

in ÖB 
Fähigkeiten und Eignungen Nachhaltigkeit Kontinuität Veranstaltungen Leseförderung 

Informations-
kompetenz 

Schule A keine Angabe keine Angabe 

direkte Einwir-
kung auf Schü-
ler, Hausaufga-
benhilfe, sozia-
le Kompetenz 

(Zuhören, Prob-
leme eingehen) 

großes Allgemeinwis-
sen/Literaturkenntnisse, Er-
fahrungen im Schuldienst, 

deutsche Sprache perfekt in 
Wort und Schrift, soziale 

Kompetenzen 

Absprache 
mit Kollegium, 
Schülern und 
Schulleitung 

Absprache 
mit Kollegium, 
Schülern und 
Schulleitung 

seit 2008: 160 
Veranstaltungen 
(Projektarbeiten, 

Recherchen, 
Unterrichtsvertre-

tung) 

Buchvorstellun-
gen, Lesepro-

jekte 
Zeitungsschau 

Schule B 
Ausleihe und 
Bestandspfle-

ge 
keine Angabe keine Angabe keine Angabe keine Angabe keine Angabe keine Angabe 

Lesen üben, 
Vorlesen 

keine Angabe 

Schule C 
Bibliotheksar-

beit 

Verwalten von 
Schulbü-

chern, Regist-
rierung und 

Ausleihe von 
Büchern 

Leseabende, 
Unterrichtsein-
heiten in der 
Bibliothek, 

Unterrichts-
stunden und 
Lektüre auf-
bauend zum 

Lehrstoff 

sehr gute soziale Kompe-
tenzen 

Entwicklung 
von Arbeits-
blättern, Re-
chercheein-
heiten für 
Eingangs-

klassen, Kon-
zeptent-

wicklung mit 
Schülern und 

Lehrern 

Angebote im 
Zusammen-

hang mit 
Schulveran-
staltungen, 
geregelte 

Öffnungszei-
ten, Schüler-
bibliothekare 

Leseveranstal-
tungen, Lange 
Nacht, Unter-
richtsschwer-
punkte in der 

Bibliothek 

keine Angaben 
Plakatwettbe-
werbe, Frage-

bögen 

Schule D 

Lese- und 
Lernförderung 
mit den Me-

dien 

Bibliotheks-
vorstellungen, 
Buchvorstel-
lungen, Lese-

stunden, 
Projektunter-

stützung, 
Bereitstellen 
von Themen-
kisten, Orga-
nisation von 
Klassensät-
zen, Lese-

übungen mit 
Schülern  

Lesen vor Ort, 
Nutzung der 

Sachliteratur im 
Unterricht, 

Leseübungen 
mit den Schü-

lern 

Soziale Kompetenz, Kom-
munikationsfähigkeiten 

Unterstützung 
des Lehrper-
sonals, Lese-

förderung 

leseschwache 
Schüler brau-
chen kontinu-
ierliche Hilfe-

stellung 

Leseveranstal-
tungen 

Leseübungen keine Angabe 
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Schule E 
Bestandspfle-

ge, Be-
standsaufbau 

Leseförde-
rung, Haus-

aufgabenhilfe, 
Unterstützung 

bei inhaltli-
cher Vorberei-
tung auf den 
Unterricht, 

sozialer An-
sprechpartner 

Leseförderung, 
Hausaufgaben-
hilfe, Unterstüt-
zung bei inhalt-
licher Vorberei-

tung auf den 
Unterricht, 

sozialer An-
sprechpartner 

sozialer Ansprechpartner, 
kooperativ, selbstständig ar-

beitend, zuverlässig 
keine Angabe 

Fördermittel 
fehlen, Eigen-
initiative und 
Honorarver-
träge sichern 
die Öffnungs-

zeiten, 

3-4 mal im Mo-
nat: Quizspiele, 
Bastelangebote 

Lesepaten keine Angabe 

Schule F 

Verwaltung 
und Betreu-

ung der Biblio-
thek 

Recherche 
Suche beim 
Methoden-

training 

Hilfestellung bei 
Problemen 

geben, richtige 
Medien direkt 
vor Ort (unter-
richtsrelevant), 
Schüler einge-
hen (soziale 
Kompetenz) 

guter Umgang mit Kindern, 
soziale Kompetenzen 

keine Angabe keine Angabe nein 
Leseübungen, 

Vorlesen 
Methodentrai-

ning 

Tabelle 6 Tätigkeiten und Aufgaben der Schulbibliotheken und Mitarbeiter 
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Finden Kooperationen statt? 

Schule öffentlichen Bibliotheken Lehrpersonal anderen Schulbibliotheken anderen Einrichtungen anderen schulischen Angeboten 

Schule A Nein Ja, Leseprojekte 
Ja, Austausch von Klas-

sensätzen 
Nein Nein 

Schule B keine Angabe keine Angabe keine Angabe keine Angabe keine Angabe 

Schule C 
Ja mit Mittelpunktbiblio-

theken 
Zusammenarbeit mit 
Fachbereichsleitern 

Nein Ja, Austausch von Medien keine Angabe 

Schule D Ja Ja Ja 
Ja, mit Büchertisch, Werkstoff-

tafel, Buchhandel 
Ja, aber wenig 

Schule E keine Angabe 
Ja, Lesewettbewerbe, Tag 
der offenen Tür, Schulfest, 

Quiz, Bastelarbeiten 

Ja, Informationsaustausch, 
Austausch von Medien 

keine Angabe keine Angabe 

Schule F keine Angabe keine Angabe keine Angabe keine Angabe keine Angabe 

Tabelle 7 Kooperationen der Schulbibliotheken 

Nutzung der Schulbibliothek 

Schule Häufigkeit (Kind pro Woche / Durchschnitt) Form der Nutzung 

Schule A keine Angabe keine Angabe 

Schule B 60 Ausleihe und Lesen vor Ort 

Schule C 60 Nachschlagewerke für den Unterricht, Lesen vor Ort, Ausleihe 

Schule D 60 Lernen vor Ort, Bücherausleihe, Lesen vor Ort 

Schule E keine Angabe keine Angabe 

Schule F 46 Lesen und Kommunikation, Ausleihe 

Tabelle 8 Nutzung der Schulbibliotheken in Berlin Treptow-Köpenick 
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Welche Anforderungen werden an die Schulbibliothek und Mitarbeiter gestellt? 

Schule von den Schülern von den Lehrern von den Eltern von der Politik Andere 

Schule A 
Verständnis für Probleme, Fachkompetenz, 

gemeinsame Problembewältigung 
Fachkompetenz, Kollegialität, 

Flexibilität 
bessere Zensuren durch 

Besuch der SB 
 keine Angabe 

Schule B keine Angabe keine Angabe keine Angabe keine Angabe keine Angabe 

Schule C 
Informationen zum Lehrstoff, Nachschla-

gewerke für Recherche 

Ausleihe von Büchern, fachli-
che Kenntnisse, Informati-

onskompetenzen, Recherche 
keine Angabe keine Angabe 

Zusammenarbeit 
mit der Mittel-

punktbibliothek, 
computergestütz-

tes Ausleihen 

Schule D 
Ganztagsöffnung, ausreichende Sachlitera-

tur, Beratung vor Ort, Hilfe beim Lesen 

Organisation von Themenkis-
ten und Klassensätzen, 

Ganztagsöffnung, Unterstüt-
zung von Projekten, Lesehilfe 

Ganztagsöffnung, Lese-
unterstützung, sozialer 
Umgang mit den Kin-
dern, Leselust entwi-

ckeln 

Leseförderung keine Angabe 

Schule E 
Erweiterung des Medienbestands, mehr 

Öffnungszeiten 

mehr Öffnungszeiten, Koope-
ration, Festanstellung für 

Mitarbeiter 

mehr Öffnungszeiten, 
Festanstellung für Mitar-

beiter, Kooperation 

Einsatz für die Bildungspolitik (Was die 
SB möchte: Fördergelder für den Aus-
bau der Schulbibliotheken, Festanstel-
lung für Mitarbeiter und Unterstützung 
und Erweiterung der Medien in Zusam-
menarbeit der Lehrer und Schulleitung) 

keine Angabe 

Schule F 
interessante Medien, persönlichen An-

sprechpartner gute Zusammenarbeit keine Angabe 
Förderung der Schüler zum Lesen und 

Lernen 

keine Angabe  

 

Tabelle 9 Anforderungen an die Schulbibliotheken in Berlin Treptow-Köpenick
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Anhang B: Bewertungsbogen 

 

Bewertungsbogen  

Kriterium 
 

Merkmalsausprägung 
 

Vorhanden / 
Ja = X; nicht 
vorhanden / 
Nein = --- 

Bewertung* 

für Bibliotheken allgemein     Rechtliche Grundlage 
speziell für Schulbibliotheken     
gesetzliche Regelung / Festlegungen     

Personalausstattung Unterscheidung der fachlichen Perso-
nalausstattung hinsichtlich des Schultyps 

    

Ausbildungsmodalitäten für die Arbeit in 
Schulbibliotheken 

    

Bibliothekare     
Fachliches Personal 

Bibliotheksassistenten     
Schulung für bibliothekarisches Fach-
wissen erforderlich 

    Schulisches Personal 
Lehrpersonal     
Schulung für bibliothekarisches Fach-
wissen erforderlich 

    

Hauptamtliche     
Ehrenamtliche     
Schüler     

Nicht-fachliches Personal 

Eltern     
gesetzliche Regelung / Festlegungen     
"klassische" Bibliotheksarbeiten     
Integration der neuen Medien     
Materialbereitstellung für den Unterricht     
Schulbibliothekseinführung     
Unterrichtseinheiten (z.B. durchführen)     
Kooperationsarbeit     
Erarbeitung von Unterrichtsmaterialien     

Aufgaben und Tätigkeiten** 

Veranstaltungen speziell für Schüler     
pädagogische Komponente     Gewichtung der Arbeit auf 
didaktische Komponente     
Gesetzliche Regelung     
Förderungen / Finanzmittel vom Land     
Finanzmittel der Kommune     
Finanzmittel der Schule     

Finanzierung 

Spenden, Fördervereine, sonstige Mittel     
gesetzliche Regelung / Festlegungen     
Schulungen     
Fort- und Weiterbildungen     
Selbst-Evaluations-Methoden     

Qualitätssicherung 

Qualitätsstandards für die Arbeit     
Integration der Schulbibliothek in den 
Lehrplan 

    
Sonstiges 

Integration des fachlichen Personals in 
das Lehrkollegium 

    

* Bewertung: +++ = sehr gut; ++ = gut; + = zufriedenstellend;  -- = genügend; --- = ungenügend 
** Exemplarische Auswahl der Aufgaben und Tätigkeiten 
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